
aller Länder, vereinigt euch!

50 heroische Jahre
NEUE ANREGUNGEN UNTERSTÜTZT

UST-KAMENOGORSK.(KasTAG). 
Das Gebietsparteikornitee billigte 
die Initiative der Kollektive des 
Shdanow-Koichos. Rayon Bolsche- 
narymskoje. und des Kirow-Kol­
chos. Rayon Glubokojc, die crhöh’e 
sozialistische Verpflichtungen zum

Von Erfolg 
zu Erfolg

Da« Kollektiv der Grubcnmonla- 
«evcrwaltung Nr. I de« Trust« ..Ka- 
ragandaschachtoslroimonlash" er­
zielt ausgezeichnete Ergebnisse im 
Wettbewerb zu Ehren des bevor- 
atehenden XXIV. Parteitag- der 
KPdSU. Schon am 22. Juli rappor­
tierte er über die Erfüllung seine« 
Fünfjahrplan«. Seither wurden für 
das Konto des künftigen Planjahr­
fünfts für mehr als 200 000 Rubel 
Bau- und Montagearbeiten nusge­
führt. Die Steigerung der Arbeits­
produktivität in den 5 Jahren be­
trug 45 Prozent. Das ist viel mehr 
als in den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU für den 
Fünfjahrplan im Bauwesen vorge- 
merkt war.

Die Qualität der von der Ver­
waltung fcrtiggc-stclltcn Objekte 
hat sich verbessert, 8 von 10 in Be­
trieb gegebene Objekte erhielten 
die Hc'ichsteinschätzung. Auch die 
ökonomischen Leistungen sind ge­
stiegen. Seit Beginn des Plahjahr- 
fünft.« wurden di- Voranschlagko- 
sten de- Bau. und Monlagcarbeitcn 
um 2.350 000 Rubel reduziert. Da­
durch gewann man 680 000 Rubel 
Überplangewinn.

Das Kollektiv der Grubenmonta- 
gcverwaltung Nr. 1 unterstützte die 
Initiative der S< hrit|ma< hcrbetricbc 
Moskau.« und Leningrads und ver­
pflichtete sich, zum 1. Januar 1971 
die zweite Ausbaustufe der Grube 
Nr. 1 ..Vertikalnaja", die Halle für 
hvdreulisrhe Stempel im Repara 
ttirwerk für Bergbau und Gruben­
ausrüstung und vieles andere in 
Betrieb zu setzen. Zum Ende des 
laufenden Jahres wird es auf sei­
nem Konto 150 000 Rnbel überplan 
mäßigen Gewinn haben. Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr wird die 
Arbeitsproduktivität um 10 Prozent 
Ansteigen. Von Erfolg zu Erfolg 
— so lautet die Devise diese« Spit­
zenbaubetriebs.

(Eigenbericht) 

Den Meehanlsalor • Eduard Spieß 
nennt man Im Thälmann-Soweho«. 
Gebiet Kustanal. MeUler -einer 
Sache. In der vergangenen Erntr- 
salson hat Eduard Petrowitsch 
mit «einer Kombinr ..SK-4" über 
11 000 Zentner Getreide nusgedro- 
•ehen. Im Wettbewerb zu Ehren 
de« XXIV. Parteitag» will er heuer 
noch bes«ere I,cl»tiingcn erzielen. 
Von den ersten Tagen der Ernte 
an 1,1 er unter den wetteifernden 
Komblneführern tonangebend und 
kämpft für hohe« Arbeitstempo und 
hochwertige Ernleelnbrlngung.

UNSER BILD: E. Spieß

Foto: A. Fcstschenko

würdigen Begehen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU übernommen 
haben.

Die Kolchosbauern des Shdanow- 
Koichos wollen in diesem Jahr an 
den Staat Getreide und Sonnen- 
blumensanicn zweimal mehr als im

Gestern—Rekord, 
heute—Norm

Das Poiymctallkombinat Atschis- 
sai ist eines der führenden Berg- 
bauunlbrnehmcn des Landes. Prak­
tisch sind hier alle Produktions­
prozesse mechanisiert. In den Gru­

ben wurden mechanisierte Komple­
xe ausgearbeitet und erfolgreich 
angceignet. Sie ermöglichen es. die 
Unionslcistung beim Abteufen «ler 
Scigerverhiebe. der Erzgewinnung 
Ero Bergarbeiter um vieles zu über- 

ictcn. Weltrekorde beim Abteufen 
söhliger Verhiebe mit Einzelort 
aufzustclicn. Innerhalb kurzer Zeü 
hat man nier die Vortriebsleistung 
mehr als verdoppelt.

Die Atschissaicr verpflichteten 
sich, eine rapide Steigerung der Erz­
gewinnung auf je einen Arbeiter in 
der Schicht zu erzielen, indem sie 
eine prinzipiell neue Technologie 
der Erzgewinnung mit Hilfe hoch­
produktiver vollmoiorisicrtcr Ein­
richtungen ausarbeiteten. Schon 
zweimal danach leisteten die Kum­
pel Rekordarbeit. Die letzte — ISO 
Tonnen Erz auf je. einen Menschen

Erhöhte Verpflichtungen
SEMIPALATINSK (KasTAG). Das 

Kollektiv des Lenin Sowchos hat 
neue Verpflichtungen zum würdigen 
Empfang des XXIV. Parteitags der 
KPdSU übernommen. Es wurde be­
schlossen. den Plan der Gelreidelie- 
ferung zweimal zu überbieten, mehr 
als 10 OOO Zentner Fleisch. 18 000 
Zentner Milch über die fünfjährigen 
Planaufgaben zu verkaufen und den 
Plan der Vergrößerung des Viehbe­
standes zu übertreffen.

Wort und Tat sind eins. Der Plan 
dieses Jahres im Getreideverkauf 
wurde vorfristig erfüllt. Die Wirt­
schaft ist nahe an der Erfüllung 
des Jahresplans in der Erzeugung

Plan vorgesehen ist. verkaufen. 
Beschlossen wurde, zusätzlich 2 000 
Zentner Milch und 200 Zentner 
Fleisch dem Staat zu verkaufen, 
ßeide Kolchose wollen die Plan­
aufgaben in der Produktion und 
im Verkauf von Erzeugnissen für 
das erste Quartal 1971 vorfristig 
bis zur Eröffnung des XXIV. Par­
teitags der KPdSU erfüllen.

in der Schicht — wurde bald zur 
gewöhnlichen Leistung für die 
ganze Brigade.

Und jetzt, als sich der Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei­
tags entfaltet, ist audi die frü­
here Rekordleistung überflügelt. 
Als erste hat sie die Brigade Alex­
ander Sanins überboten, die die 
Produktionsleistung im August bis 
auf 170- Tonnen Erz trachte.

Bald aber hat auch diesen Er­
folg die Brigade Ahdulla Chami- 
dullins mit 33 Tonnen übertroffen. 
Und auch das war nach einer Wo­
che eine gewöhnliche Leistung im 
Unternehmen. Zwei Tage später 
erzielten die Brigaden Bulat Kul- 
pcissows und Kadarbek Kesheta- 
jews noch bessere Resultate. Die 
Arbeitsproduktivität stieg hier ent­
sprechend bis 260 Tonnen 
Erz auf jeden Arbeitenden in der 
Schicht. Das ist dreimal so viel 
als vdr einem Jahr.

(KasTAG)

von Fleisch und Milch. Grobfutter 
wurde hinreichend beschaffen.

Auch die Kolchosbauern des Kol­
chos ..Sawctv Iljitscha" wollen den 
Parteitag würdig begehen. Sic wollen 
über den Fünfjahrplan hinaus 
116 000 Zentner Getreide. 11 500 
Zentner Milch. 2.300 Zentner Fleisch 
verkaufen. In der erweiterten Farm 
der Wirtschaft werden im neuen 
Planjahrfünft alljährlich bis eine 
halbe Million Enten gemästet wer­
den.

Alle Gelreidebauem des Rayons 
Borodulicha wollen dem-Land zwei­
mal mehr Getreide, als im Plan vor­
gesehen ist, liefern.

Das Neue
auf Mangyschlak

Die Bezwinger des Mangyschlak 
haben 25 Millionen Tonnen Erdöl 
seit Inbetriebnahme der unterirdi­
schen Vorratskammern dieser 
Halbinsel gewonnen. Fast der gan­
ze flüssige Brennstoff wurde aus 

I eruptierenuen Bohrungen erhalten.

Mangyschlak ist heute ein bedeu­
tender Ravon der R >iiölfördcrung 
des Landes geworden. Hier wur­
den die Riesenvorkommen Usen 
und Shetybai die Erdölleitungen 
Mangyschlak — Gurjsw und Usen 
— Shetybai — Schewtschcnko in 
Betrieb genommen, ein Stickstoff 
düngerwerk gebaut, Vorarbeiten 
zur Errichtung eines Gasverarbei­
tungswerks werden geführL

Das alles ist aber nur der An­
fang. Die Geologen halten im 
Schoße Mangyschlaks Dutzende 
gas- und erdölführende Strukturen 
entdeckt. Dadurch rückte Kasach- 
slan den erschürften Vorräten des 
..Schwärzen Goldes" nach an den 
zweiten Pialz in der UdSSR vor. 
Fachleute behaupten, daß Mangy­
schlak in der Perspektive 80 — IÖ0 
Millionen Tonnen flüssigen Brenn­
stoff im Jahr geben kann.

In der Wüste, um die sogar die 
Vögel einen weiten Umweg mach­
ten. wuchsen märchenhaft schnell 
die Stadtviertel von Schewtschcnko 
und Usen empor, wurden Wasser­
leitungen. Autostraßen gelegt. 
Kraftübertragungslcitungen und 
Fernmeldelinien gezogen. Hier gibt 
es mehrstöckige Wohnhäuser, 
Filmtheater. Schulen. Krankenhäu­
ser; vorschulische Kinderkombina­
te, mit einem Wort, al'»«, was für 
das Leben und die Arocjt. des Men­
schen notwendig ist

Im Erdinnern des Mangyschlak 
fanden die Geologen nicht nur Erd­
öl. sondern auch noch andere 
wertvolle Bodenschätze — Braun­
kohle. Eisen- und Manganerze, 
Phosphorite , Zementrohstoff. Das 
alles schafft ausgezeichnete Voraus­
setzungen für eine weitere stürmi­

sche industrielle Entwicklung des 
noch vor kurzem schwach bevöl­
kerten Gebiets im Westen Kasach­
stans.

• • (KasTAG)

Empfang zum Vietnam-Jubiläum
MOSKAU. (TASS). In der Bot­

schaft der Demokratischen Repu­
blik Vietnam in Moskau fand ein 
Empfang zum Vietnam-Jubiläum 
statt. K. T Masurow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Stellvertreter des Vorsit­
zenden Jes Ministerrat« der UdSSR 
beglückwünschte im Namen des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung herzlich 
die vietnamesischen Freunde zu ih­
rem Jubiläum.

..Die 25jährige Ge'chichte der 
Demokratischen Republik Vietnam 
ist eine eindrucksvolle Chronik der 
hingebungsvollen Arbeit de« viet­
namesischen Volkes beim Aufbau 
des Sozialismus und seines bewaff­
neten Kampfes für Freiheit und 
Unabhängigkeit, gegen die fremde 
imperialistische Aggression", er­
klärte K. T. Masurow.

Sowjetmenschen beglückwünschen Kekkonen
70. Geburtstag des finnischen Staatsmannes

MOSKAU. (TASS). Der her­
vorragende Staatsmann Finnlands 
und Präsident der Finnischen Re­
publik Urho Kaleva Kekkonen wur­
de 70 Jahre alt Die Sowjctnien- 
schen wünschen dem Präsidenten 
der Finnischen Republik von gan­
zem Herzen langes Leben und er­
sprießliche Tätigkeit.

Man kennt in der Sowjetunion 
Urho Kaleva Kekkonen und schätzt 
ihn als Freund des sowjetischen 
Volkcj’und Kampfer für den Frie­
den und die friedliche Koexistenz 
der Völker,

Kekkonen und Paasiklvi haben 
in den sowjetisch-finnischen Bezie­
hungen eine grundsätzliche Wende 
bewirkt. Diese Wende (and ihren 
Ausdruck in dem Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand, der im

UNESCO-Konferenz in Venedig
VENEDIG. (TASS). Die Regie­

rungskonferenz der UNESCO über 
Organisations-, Vcrwaltungs- und 
Finanzaspekte der Kulturpolitik ist 
am 2. September zum Abschluß ge­
kommen. An der Konferenz betei­
ligten sich Delegationen aus nahe­
zu 90 Ländern, darunter Vertreter 
aus 11 sozialistischen Staaten ein- 
schließlich der Delegationen aus 
der UdSSR. der Ukrainischen 
SSR und der Belorusst'chcn SSR.

Esawurde der Bericht bestätigt, 
den der Vertreter Finnlands Siika- 
la als Hauptreferent auf der Kon­
ferenz erstattete. Ferner wurde 
eine Reihe von Dokumenten be­
schlossen. die zum Ziel haben, die 
nationalen Kulturen allseitig zu 
entwickeln und eine umfassende 
kulturelle Zusammenarbeit in die

Der heldenhafte Kampf des viet­
namesischen Volkes zeigte, daß 
selbst das mächtigste imperialisti­
sche Land außerstande ist. den 
Willen eines Volkes zu brechen, das 
eine gerechte Sache verteidigt, iür 
«eine Freiheit und Unabhängigkeit 
kämpft und sich auf die Hilfe der 
Sowjetunion, der anderen soziali­
stischen Länder und aller fort­
schrittlichen Kräfte der Welt stützt 
Früher oder später werden sich 
die Führer der USA davon über­
zeugen müssen, daß sie in Vietnam 
keinen militärischen Sieg erringen 
werden und daß sie sich auf ein 
schändliches Fiasko gefaßt machen 
müssen.

K. T. Masurow sprach seine 
Überzeugung aus, daß „sich die 
brüderliche Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern unserer Länder, zwischen un­
seren Parteien auch in Zukunft

April 1948 abgeschlossen wurde. 
Kürzlich hielt sich Urho Kaleva 
Kekkonen zu einem offiziellen Be­
such in der UdSSR auf. Während 
dieses Besuches wurde vorfristig 
die Gültigkeitsdauer des Vertrags 
über Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand um 
weitere 20 Jahre verlângerL

Finnland nimmt rege am interna­
tionalen Geschehen teil und tritt 
für die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit ein. Bekannt sind 
unter anderem die konstruktiven 
Vorschläge Kckkonens über die 
Proklamierung des Nordens Euro­
paszueiner kernwaffenfreien Zone, 
über die Festigung des Friedens an 
der fiinnisch-norwegischen Grenze 
und die Initiative Finnlands zur 
praktischen Vorbereitung einer ge­

Wege zu leiten, um die Verständi­
gung zwischen den Völkern im 
Interesse der allgemeinen Sicher­
heit und des Friedens zu vertiefen 
und zu erweitern.

Auf Initiative der sowjetischen 
Vertreter ocschloß die Konferenz 
eine Reihe wichtiger Resolutionen: 
über die Notwendigkeit, alle Kul­
turen ohne jede Diskriminierung 
zu respektieren und die Zusam­
menarbeit der Völker durch Auf­
klärung. Wissenschaft und Kultur 
zu fördern, sowie über die Be­
kämpfung solcher Werke der Kunst 
in denen Ideen des Hasses gegen 
andere Völker. Ideen der Gewalt 
und des Krieges propagiert werden. 
Auf Vorschlag der sowjetischer 
Vertreter wurde ferner eine Resolu­
tion angenommen, in der die Not­

auf der Grundlage des Marxismus-, 
Leninismus, im Interesse des So­
zialismus und des Friedens festi­
gen und entwickeln werden.” Der 
Botschafter der DRV Nguyen tho 
Than erklärte in seiner Rede auf 
dem Empfang, daß das vietname­
sische Volk sowohl in dem lang­
wierigen und schweren revolutio­
nären Kampf der Vergangenheit 
als auch in dem gegenwärtigen 
Kampf gegen die Aggression der 
amerikanischen Imperialisten, für 
die nationale Rettung und weite­
re Erfolge beim Aufbau des Sozia­
lismus stets allseitige Unterstüt­
zung der Sowjetunion genießL

Der Botschafter überbrachte der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
dem Sowjetvolk tiefempfundenen 
Dank der Partei, der Werktätigen 
Vietnams, der Regierung der DRV 
und des ganzen vietnamesischen 
Volkes für diese Hilfe.

samteuropäischen Konferenz zu 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit

Man kann ohne Übertreibung sa­
gen. daß die Aktualität der Poli­
tik. die zur Zeit von Finnland und 
seinem Präsidenten betrieben wird, 
in vielem davon abhängt, daß die­
se Politik die Lebensinteressen des 
finnischen Volkes und die gemein­
samen Interessen aller friedlieben­
den Menschen guten Willens wahr­
nimmt

Gemeinsam mit dem Volk des 
befreundeten Nachbarlandes bringt 
das Sowjetvolk an diesem Tag dem 
Menschen und dem Politiker, der 
für die Herstellung und Ehtwick- 
lung von wahrhaft gutnachbarli­
chen Beziehungen zwischen unse­
ren Staaten so viel getan hat. hohe 
Achtung entgegen.

wendigkeit unterstrichen wird, die 
Folgen des Kolonialismus zu be­
seitigen und die nationalen Kultu­
ren vor dem Neokolonialismus und 
der ideologischen Expansion zu 
schützen.

Kulturminister der UdSSR 
J A. Furzewa, die im Namen der 
Delegationen aller sozialistischen 
Länder sprach, gab der UNESCO- 
Konferenz eine hohe Einschätzung 
und dankte der Regierung Itali­
ens und den UNESCO-Leitem 
für die gute Organisation dieser 
Konferenz in Venedig, einer Stadt, 
die durch ihre Architektur" und 
Kunstwerke weltbekannt ist.

An der Konferenz beteiligte 
sich der Generaldirektor der 
UNESCO Rene Maheu, der auf 
der Schlußsitzung eine Rede hielt
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Helfer der
Parteiorganisation

Noch in den Brei Bi «en 
Jahren wurden in vielen 
Komaomolaellen ..LelchlkavaHertr" 
Trupt» geschaffen Die Jun«« und 
Mädrhen dieser Trupp» kämpf len 
gegen Schwarzhändler Veruntreuer 
und Diel* de» Volkseigentum«. Zu 
«ürducen Sachfolgern der „Leich 
len Kavallerie" sind heute die Stä­
be und Trupp» des „Komsomol- 
»chcinwerfers" („KS") geworden.

In der Stadt sind fast in jeder 
KomioinolorganisatiOo Dulzetxl- 
von Stäben und _KS" TrtB>p» ge­
schaffen worden, die erfolgreich 
arbeiten.

Am größten ist da« Aktiv 
des „KS" -Stabs des Trusts „Ku- 
atanaistroi”. In den Komsomol- 
Jugendkollektiven der wichtigsten 
Industrfeoblekte. Kaltunh'tallen 
und Dienstleistungsbetrieben ver. 
richten 120 junge Menschen die 
Obliegenheiten der „Scheinwerfer". 
Anfang« bestand der Stab au« 27 
Mann, und zu dessen erster cmvten 
Prüfung wurde rin Strrlfrug der 
Überprüfung der Wagenausfahrt 
und deren Nutzung auf den Hnu- 
cbfekten des Trust» unternommen. 
Drei Tage lang hicltrn die ..Schein­
werfer" zusammen mit den Vertre­
tern der Volkskonlrollv an den 
Torrn der Autobase Wache. Sie 
kontrollierten die Ausfahrt der 
Auto* und deren Auslastung in den 
Bauvrrwaltungrn und auf den Bau­
plätzen. Nach dem Slrcifzug wur­
den im Stab der ..KS" die gesam­
melten Materialien geprüft und ei­
ne auaführtichr Information des 
Slrelfrug» geliefert. Die Komsomol- 
Scheinwerfer A. Dussubßjew und 
S Kathtsrhlna schlugen vor. für 
das fristgemäße Ein- und Ausladen 
einen Wachdienst während der An­
nahme von Baumaterialien rii or- 
ganislcrrn. wie da« in den Bestkol­
lektiven des Bautrusl« schon ein­
geführt war. Für die Ergebnisse des 
Streifzugs interessierten sich das 
Parteikomilee and die Leitung da* 
Trusts. In der nächsten Versamm­
lung nahm das Parteikomilee die 
Information der Stabsvertreter ent­
gegen und stellte cs den an der

50 ausgewählte Werke
Da» Kollektiv der W'issenschaftH- 

chen Mitarbeiter der Sc-hew- 
tjchcnkobildcrgalerie in Alma -Ata 
hat eine illustrierte Sammlung 
„Durch die Säle der Galerie" vor­
bereitet. Da» ist eine eigenartige 
Rechenschaft, in der von fünfzig 
besten Gemälden der Kunstmaler 
der Republik dir Rede Ist.

Besonders fesseln die Werke des 
ersten kasachischen Bildmalers,

Sorge um den Nachwuchs
306 700 Kinder des ' Gebiets 

Karaganda sind wieder In 
die Schulen gekommen. Über die 
große Fürsorge des Staates um dtn 
Nachwuchs sprechen am besten die 
Ausgaben von Geldmitteln. Wie die 

schlechten Arbeit dea Aulo- 
ti.insport» schuldigen Leitern an-, 
helft, dir lilnßgeleglen Mängel ru 
beseitigen Nach den Materialien 
des Slrrifsug» wurden V „Bhlszm- 
tungrn" und Blätter ..Komsomol- 
Scheinwerfer" veröffentlicht. Im 
Stadtfunk — «ane »pesielie Sen­
dung organisiert.

Die weite Bekanntgabe der 
St«wiflUgergebm»»e half den 
„SAeinwerfern” de» Trust« such 
weiterhin rrfotgr.-ich ru arbeiten. 
Die Vertreter des „KS"-Stabs A. 
Gluschkow». S. Suschko A Sngn 
ruliko organisierten außer systema­
tischen Streifzügen durch die Ge- 
meinschaftsheime die Arbeit der 
Trupps und Posten »Uf den Wichtig­
sten .Objekten und in den Briga­
den.-

Drei Monate nach der Schaffung 
de. Trust Stabs zählte der „KS" 
schon m Komsomolzen. Der Slah 
hatte enge Verbindung mit seinen 
Aktivisten, erteilte ihnen Auf­
träge l ast Jeden Tag wurden auf 
den Baustellen ..Signale" des „KS" 
ausgehängt. wti mit großen Buch­
staben die Familiennamen der Ar- 
licitsbummetnnlen geschrieben stan­
den und ihre durch Verleitung der 
Arbeilsdiriplin gemachten „ärbeits- 
beiträgv". Besonders gut arbeiten 
der Stab der Bauverwaltung 
.Otdclslroi" (Stabschef R. TutoUch- 
kinai. der Bauverwaltung „Oorshil- 
• trrri I" (Stabschef -S. Katjuschi- 
nal. Diese Stäbe haben die meisten 
Slreifzßge gemacht, haben auf ih­
rem Konto die Aufdeckung und 
Ausmerzung vieler Mängel.

So hat z B eine aus 5 Manu be­
stehende Streif zugbrigadc die Le- 
benrtiedingungen in den Gemein- 
schaftaheiinen Nr. 2. 3. 4 geprüft.

Der Streifrug entdeckte, daß es 
in den Gemeimchaflshelmen an 
Teekannen. Bügeleisen u. a. man­
gelt und daß die Bettwäsche nicht 
rechtzeitig gewechselt wird. All 
diese Mängel wurden dann in Sit­
zungen der Erzieher Kommandan­
ten und Hausverwaltungen erör­
tert Kurz und gut. alle Geinein- 
ischaftshcime sind nun mit Möbel 

heute Volk«kunstmalcrs Abvlchan 
Kastejew. Unter ihnen die Bilder 
„Die Karawane des Alibi Dshan- 
gildln—Helden de« Bürgerkriege«". 
„Das Porträt Amangeldv Ima- 
notri". „Das Porträt Abals".

In der Sammlung sind auch Bil­
der de« Volkskunstmaler» der Re­
publik Chanafija Zelshanow« ..Auf 
dem Lande der Ahnen", de« Ver­
dienten Künstlers der Kasachischen

Leiterin des Dnanzsrldors der Ge- 
bietsßjjleihiitß Volksbildung Olga 
Dau trieb nidgeteilt hat. sind im 
Budget 58065000 Rubel für das 
Jahr 1070 vorgesehen. Allein in die­
sem Jahr worden fünf neue Mittel­
schulen in den Städten Karaganda.

und dem nötigen Inventar versorgt.
In anderthalb Jahren «eine« Be 

stehens hal der „KS" Stab-Ul Strelf­
zitate Iiiilrroommen um die Arbeit». 
und I cbensbedingungen unserer 
Jugend zu prüfen Die Ergebnisse 
der Streifzftge wurden in MlfOn- 
gzn de« Komsomol komHees l*spn>- 
chrn. wohin auch die Abteilungs­
leiter geladen wurden. Große Be­
deutung mißt der Stab den verschie­
densten l’ormeu bei. die Mängel in 
die OffenlMNM zu bringen

Auf dem Bau d<-s ernten Kesaels 
de» KustaOater Wärmekraftwerks 
blièben die Bauarbeiter wegen un 
genügender MaterialienbeUcferung 
«ehr hinter dem Plan zurflrt Wenig 
Zeit blieb übrig bis zur Inlretrleb 
nähme des Objekt«. Arbeit aber 
«•ich übergenug. Drum traf das 
l'arteikomitee da» Trusts eine Rei­
he praktischer Maßnahmen zur Be 
hebung der MälRrel und Milteiei 
stung auf diesem wichtigen Objekt 
Auch der „KS" Stab sagte hier 
sein Wort. Auf Bex-lduB des Knin- 
»omotkomRees Arbeitete auf dem 
Kesselbau de« Wärmekraftwerks 
ein Wander KomsomoUtab. Acht 
Koiniomolren zusammen mit dem 
Kün«tler A. Ignatow «cröffentlkb 
len täglw-li ..Btitzmeldungim" und 
Spottschriften. Während der Er­
richtung dieses Ob|ekls durch gab 
der Stab über den Lokalfunk re­
gelmäßig Informationen de« Ver­
lauf« der Bauarbeitern Dieselben 
Maßnahmen wurden von den 
..Scheinwerfern" auch während der 
Arbeiten zur Inbetriebnahme der 
ersten Bnüfnlge de« Kustanaier 
Kammgarn Turhkombinats ..XXIII., 
Parteitag" durchgvführt. In der 
letzten Zelt beschäftigt sich der 
Stab nieht nur mit Fragen der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin unter 
der Jtigend des Trusts, sondern 
auch mit dem Resümieren der 
fortschrittlichen Methoden der Bau- 
und Montagearbeiten. Am 21. •— 22. 
Mai wurde auf Anlaß de» _KS“- 
Stabs eine gegenseitige Überprüfung 
de» Erfahrungsaustausches zwi­
schen dem Tru»t und der Bauver­
waltung Nr. 214 vorgenoinnien. Die 
Resultate dieser gegenseitigen Über­
prüfung zeigten, daß der Trust 
über noch recht große Reserven 
verfügt, um die Qualität der Bau- 
lind Montagearbeiten zu heben. Al­
so wird auch der ..KS" Stab noch 
viel ru tun haben.

J. CHARTSCHENKO. 
Stabschef de» Komsomol-Schein­
werfer» som Trust „Knstanat- 
stror

SSR Nagimbek Nurmuehamedow« 
„Die Steppe brennt", Aubakir Onu- 
row« „Der erste Traktor im Aul" 
u. a.

Die neue Illustrierte Sammlung, 
die vom Verlag ..Kasachstan" in ei­
ner Massenauflage Iteraitsgegebe.i 
wird, berichtet von der Geschichte 
der Entwicklung und dem heutigen 
Tage der Kun«l So*|etkasächslans

G. MARALBAJEW
Alma-Ata

Abaj. TUmirte« und DsSHkasRah 
eröffnet. In den Schulen des »lebtet. 
begännen im neuen Schuljahr 721 
junge Fachleute ihre /Arbeit.

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

Die Ablösung
An die 40 Jßb.re. man kö-mV 

gen schon sein ganzes Leben lan^ 
arbeite* Anton Boos a • Lehrer. 
1932 trat er »e.ne «elbsiamhge Le- 
benetz« in an. E n Jahr Lehrer in 
Marxsladl an der AA ilg.i. dann ul 
die Rote Armee mobilisiert. kam er 
nach derti Fernen Osten Atn der 
Armee Kommt A. Boos ins EngJ- 
scr Pädagogisch; Institut I9j6 
wird er nach B5ckerdnrf als Schul­
direktor cin«r unvollständigen Mit­
telschule besl mmt.

1941 übersiedelt Boos nach Ka­
sachstan. wo er seine Tätigkeit als 
DtsiWth.ecirer «uirummt

Seme Zöglinge sind heute ang"- 
scheue Arbeiter. Angestellte und 
ßetriebserbeitcr. Ärzte. Ingenieare, 
Mechaniker. Lehrer...

Im Verlaufe der vielen Jahre als 
Deutschlehrer »trebte Genosse Bw» 
immer danach, den Deutschunter­
richt anschaulich und interessant 
zu gestalten. Er abonniert da« ..Neue 
Leben", „die „F/eundschah’. die 
Zeitschrift „Sprachpflege" aus d^ 
DDR, ..Frcmdsprachcnunterricht in 
den Schulen" p a. Bilder au« ver­
schiedenen Z«t«rilriften. «elbstnn- 
gefertigte Ansdiftungsmittel aus 
Karton. Furnierholz und Plastilin 
besitzt er eine ganze Menge Große 
Aufmerksamkeit schenkt Lehrer 
Boos den technischen Lehrmitteln. 
Nidht selten unternimmt er mit

Die Absolventin der Karngandner Medizinischen Hochsehule Anna 
Juschklna knni nach der Arbcllsvcrmlltliing In die Stadt Eklbastu«. Ge­
biet Pawlodar. Hier leitet «le die Phs'lolhcrnplrabtelhmg. Anna arbeitet 
Im Bereich der Medizin 12 Jahre. Io diesen Jahren bat «le vielen die Ge­
sundheit wlederhergestelll.

UNSER BILD: Die Ärztin Anna Jiischklna
Foto K. Nnrtastn

Wnen Zöglingen AusLBge in die 
Ee-j in Wa’d und Fc d. Auen 
werden KollckUvwirtsdiaü. Milch­
farm, Obst- und Gemüsegärten oe- 
Mb ■

l'iB2 *urdc In d.-r MittelßChdle 
Nr 102 In Mitschurino «einer Ini­
tiativ ■ gemäß der muttersprachll- 
ehe Deutschunterricht angeführt. 
Es ging leider viele Jahre nur bis 
zur Klasse Jetzt lernen die deut­
schen Kinder bis zur b. Klasse ihrs 
Muttersprache.

Dank der Beharrlichkeit des Ge­
nossen Boos werden die deutsc'irn 
Kinder Jetzt von der 2. Klasse an 
aia» allen Parallelklassen in eine 
versetzt Die« ermöglicht, den Un­
terricht ohne Störungen durrhtu- 
führen .Manche Fragen, die der alte 
Lehrer ilcht hal lösen können, ter 
tritt in diesem Jahr mit 60 in den 
wohlverdienten Ruhestand! wird 
hoffentlich sein Zögling Olga L’bert 
lösen. Sie ist ein gebildetes und 
kluges Mädchen, dessen Lehrer- 
tâligkclt am I. Septmber 1970 be­
gann.

„Deutsch ist meine Muttersprache. 
Und wenn ich auch eine russische 
Mittelschule in Mitschurino absol­
viert habe und Russisch zu meiner 
zweiten Muttersprache geworden 
ist. so habe ich Deutsch doch fürs 
ganz Leben Itebgewonnen 1963 
wurde ich mit der 11. Klasse fer­

tig und trat noch im selben Jahr In« 
Alma-Alßer Fr«-ittdspracheninstiiut 
ein“. .

So erzählt in einem gepflegten 
Deutscl Olga l hart, ein dwdiaus 
angenehme schlanke Blondine, die 
in diesem Jahr das Dipkxn einer 
Deutschlehrerin erhalten hat

In derselben Schule arbeitet heu­
te noch Lehrer Anton Bous. ihr 
lehret, bei dem sie noch so manches 
lernen will. Außer Lehrbüchern be­
sitzt die junge Lehrerin eine an- 
«lâ.hdlge Bibliothek. In ihrem Bü 
cherschrank finden wir J W. Goe­
the. F. Schiller. Th. u. H. Mann. 
’V. Bredel. A. Seghcrs. B. Kelter- 
mann. B Brecht, auch Bücher so­
wjetdeutscher Autoren. Wörterbü­
cher. methodische Literatur für den 
fremdsprachlichen Deutschunter­
richt und auch lür Deutsch als 
Muttersprache sind da.

Große Sorgen macht die Versor­
gung der Schüler mit Lehrbüchern. 
In Mitschurino gibt es recht viele 
deutsche Kinder, die ihre .Mutter­
sprache crlecnBn wollen und erler­
nen, allein Lchrbüdier haben nicht 
alle.

Um in dieser Hinsicht ein klares 
Bild zu bekommen, ging die Lehre­
rin Jetzt von Haus zu Haus, sprach 
mit den Kindern uraf deren Eltern, 
um schleunigst die fehlenden Lctir- 
büdier bei zuschaffen. hi Moskau, 
auch in anderen Städten hat Olga 
gute Frainde. die bereit -sind. Hil­

Eindrücke
von den Prüfungen

Im August «runden an der Pe- 
I tropawlow.ker Pädagog! «ehe!» 
• Hochschule wie auch an allen 
. Horhschulen unseres Lande« die 

'.ufnwhmepnUuugen durehgeführt. 
Unsere Hochschule hat keine 

| Fremdspra. henlakultät. Doch 
Fremdspr st ben srerden auch bei 

| uns abgelegt, und nämlich an der 
Fakultät lür Grochichte und 14- 
teratur.

Jeder Bewerber bekam rinen et­
wa I 000 Buchstuben großen Test 
zu lesen und mit Hilfe «les Wörler- 
buelies zu übersetzen. Zum Schluß 
sollten die Bewerber Fragen zum 
gelesenen Tc«t beantworten Die 
l-esetexlc wurden den Zeitungen 

[ „Freundschaft" und ..Neue« l-eben" 
! entnommen. Da» waren interessan­

te Teste, schwer waren ste nicht. 
I Doch üclen »le den meisten Be- 
। Werbern nicht leicht. Auf die Fra- 
I ge. ob sie in der Schule Teile aus 
‘ den Teilungen gelcvn haben, war 
| oft die Antwort: „Nein". Wa« da» 
I l.e»cn anbclrifft. so war e» «eilen 
fehlerfrei. Die Ansprache der mei 
Stén Bc«rérber läßt viel >u wün­
schen übrig. Fiil«-I> wurden hëziflg 
_ü"„ ...h". _v". ..I". ..Hon“, „le". 
..3lTgclc«en. Ml auch die Ordnung« 
Zahlen. Die meisten Abiturienten 
In «en langsam, ohne den Inhalt zu 
«erstehen. Mit der Übersetzung 
«tsnd e< auch nicht besser.

Die Fragen au« der Grammatik 
berogen «ich nur auf die bei der 
Übersetzung gemachten Fehler, 
doch wurden sie meist schlecht 
beantwortet. Leider haben die mei. 
sten Bewerber keine blasse Ahnung 
von <ler Wortfolge im Salz, Von 
den Zeitformen der Verben, vnn 
der Beugung der DlngwBrter und 
der Eigen chaftvwürter. Nur wenige

le zu erwwisen. ü«u Arbeilsgertt 
di» Sorgsamkeit und affe Borwnri- 
geri der neuen Lrhrerin schaffen ri­
tte gute Voraussetzung. Und kb 
mörtiSe schon heute die Überzeu­
gung rum Ausdruck bringen, daß 
sie mit Erfolg arbeiten wird. Der 
alte gutherzige Lehrer Boos steht ja 
auch mit Rat und Tat zur Seite.,

Jakob KLASSEN.
Deutschlehrer 

UNSER BILD: Lehrer Anton Bo-.«

ebiet Alma-Ata

Bewerber finden sich' mehr oder 
weniger in der Grammatik zurecht 
und korrigieren »elb»t ihre Feh-

Zum Schluß bekamen die Be­
werber ein Gesprächsthema. Viele 
gestrige Schüler konnten wenig 
über W. I Lenin, über die berühm­
ten Menschen unseres Lande«, über 
Deut« iil.iud erzählen. Die- Erzäh­
lungen über die Schule, die Heimat­
stadt. über «len Freund waren zu 
primitiv.

Einige Abiturienten klngtcn dar­
über. daß sic in der Schule Im Lau­
fe einiger Lehrviertcl und sogar ei­
niger Jahre keinen Deutschlehrer 
hallen, diß nicht alle Themen in 
der Schale behandelt wurden.

Zuletzt fragten wir jeden Bewer­
ber nach dem Namen »eine« 
Deutschl-hrers. de« Ort.« und der 
Schule, in der er lernte. Das notier­
ten wir un«.

Ausgezeichnet waren die Antwor­
ten der Abiturientin Ussolzews. 
iPelropawluwak. Schule Nr,. 14. 
Deutschlehrer E. E. Maderaui. der 
Abiturientin Fleck (Station Dshal- 
lyr. Zelinograder Gebiet. Deutsch­
lehrerin T. A. Weigel) u. u. Gute 
Kenntnisse hatten die Bewerber 
nus Snürnowo (Gebiet Nordkasgc.h- 
stan, Deutschlehrerin AV. L. Trö­
sel).

Unter den Bewerbern sind viele 
Deulsche. Sie zeichnen sich von den 
anderen durch Ungezwungenheit 
im Sprechen. verhältnismäßig 
reichhaltigen WorHchati au«. Dmh 
fthlerio« waren ihre Antwor­
ten auch nicht.

I. GOLOWINA. 
Hochschullehrerin

Petropawlowsk

Ein Versuch mit untauglichen Mitteln
WIE DIE BCRGERUCHENFALSCHER DIE NATIONALITÄTENPOLITIK DER LdSSR IN VERRUF ZI BRINGEN SUCHEN

Die Verschärfung der Angriffe 
der imperialistischen Propaganda 
auf die Nationaiitätehpolltlk der 
KPdSU wird durch die Ventlrkung 
de« Kampfes der Reaktion gegen 
die soziale und nationale Befrei­
ungsbewegung der Völker bestimmt. 
In der gegenwärtigen Etappe des 
Zusammenschlusses der anlHmperi» 
liMiichen Kräfte gewinnt der inter­
nationale Aspekt de« Problems der 
Bundesgenossen der Arbeiterklasse 
immer größere Bedeutung. Und da« 
ist gerechtfertigt, da die Menschheit 
in lene Etappe tritt. In der dir Be 
weguni de« Großteil» der Bevölke­
rung de» Erdball«, die ursprüng­
lich auf die Befreiung gerichtet 
war, »Ich gegen Knpltallsmu« und 
Imperialismus wenden wird und 
besonder« Aktuell die Frage «ein 
wird, wie W. I. Lenin 1921 «agle, 
besondere Formen de« Bilndnl««es 
„der fort«ehriitlichsten Proletarier 
der ganren Welt mit den häufig 
unter mlttelalterilehen Verhältnis­
sen lebenden werktätigen und aus- 
gebeutrten Menschen de« Osten« 
zu finden". IW. I. I-cnln, GM. Wer 
ke. Bd 30, S. II«, dt.l

Die Imperialisten stellten kieh 
das Ziel, da« Bündnis de» Soaia- 
litmiu mit der nationalen Beirei 
ungtbewrgung zu untergraben Die 
iinli«ow|rtl«che Propaganda in be 
zug auf dl» Nationalitätenpolitik 
der KPdSU l«t eine« der Mittel, um 
die Völker der Entwicklungsländer 
vor einem solchen Bündnis ..abzu 
schrecken". Die Verleumdung der 
I.üsung der rialiunalen Frage in 
der UdSSR überhaupt und im u>- 
lüillstivclwn Mittelasien Im beson 
deren i«l ein Glied dr« Antikoni 
niunismu« und Anllsowjellsniu« <e- 
uprden.

V«-rräter und Überläufer. bOrger 
liehe Nationalisten. au«1lndl«chc 
PantOrkbten und verschiedene 
. Sow ietologcn" «wrfAßten rund 
hundert Bücher mit Angriffen auf 

die Nationalitätenpolitik der Kom­
munistischen Partei in Mittelasien.

Es tauchte eine große (aus mehr 
als drei Dutzend Personen beste­
hende) Grtljipe von „Sowjetologen" 
auf — Fachleute lür Mlllclasiah —. 
die sich in den USA. England, der 
Bundesrepublik Deutschland, Frank 
reich und der Türkei nlrdergela.«- 
sen haben. Sie verteidigen Disserta­
tionen ru den rnlspnchenden The 
men. veröffentlichen Bücher, wir­
ken an Zeitschriften mit und spre­
chen von den Tribünen der Konfe­
renzen. Beiondcre Aklhität ent­
wickeln die Heimnlve.-rtllcr. die 
Hitlerdrutschland gedient haben 
und letzt dem USA-Iniperlnllsmu« 
dienen . Baimirsii Chall und Wall 
Knlumchun. Redakteure de« anti»o- 
n jellsciien Rlültchen« ..Milli Turki 
slan".

Der trübe Strom der antisowjeti­
schen Bücher mit Verleumdungen 
de« Mizialislischen Mittelasiens 
schwoll besonders stark nach dem 
zweiten Weltkrieg an. Diese Er­
scheinung erklärt »Ich vor allem 
durch die iinpcrialistlsahe Reaktion 
auf die Eroberungen de» Soiialis- 
niu« und die Erfolge de« komniuni 
«tischen Aufbau« in der UdSSR. 
Heute sind die imperialistischen 
ängriffr gegen die (alsung der na­
tionalen Frage in Mittelasien auf 
die Erreichung eine« absolut kon­
kreten neokolonialistischen Ziele« 
gerichtet — die historische Erfah­
rung des «oziallttlschen Aufbau« i.l 
Mittelasien in den Augen der VAI- 

t ker der liingen Staaten in Alißkrv 
dit zu bringen.

In den antisowjetischen Ausfäl 
len in Iwzug auf Mittelasien sind 
zumindest rwei Ruhlungen fcslta- 
stellen.

Dir erste i«t die Behauptung, 
daß die Sowjet reglerung eine 
.l.euelilcrjsche Politik der Bejahung 
ter NcllKtbertimmung in beiug auf 
die B'Siliuncen Engkud« Frank­

reichs und anderer linder betreibt, 
gleichzeitig aber ihren eigenen 
A’ölkern die Selbstbestimmung ver 
mehrt". So »chrrlhl z. B der Ame­
rikaner M. Riwkin. Mit dieser The­
se der antisowjetischen Propaganda 
ist die »welle eng verknüpft — die 
Beschuldigung, daß die UdSSR ei­
nen ..«ow|etl«ehrn Knlnnlnllsmus" 
betreibt. Untersuchen wir diese 
beiden Richtungen.

Der Prozeß des Zerfalls der Ko­
lonialreiche nach dem zweiten 
Weltkrieg, der unter der Losung 
des Selhatbectlnimungsrechte« der 
V ölker vnr sich ging, endete über­
all mit der Schaffung neuer selb­
ständiger Staaten. Diesen Proreß 
müssen die Imperialisten unwlllkllr 
lich berücksichtigen. Doch um den 
Prozeß der Klasscnnligrenzung in­
nerhalb der frei gewordenen Völ­
ker ru hemmen, versuchen die 
ehemaligen Kolonialherren die gan 
re Angelegenheit auf eine bloße 
staatliche Selbslbeslimmuug zurück 
zuführen.

Die Regierungen der USA un.l 
Englands «erhlndern in ihren Vor- 
«chlägrn Ober die Formulierung de- 
Sclb«tbe«limniungsrvihtes der Völ- 
kor im Sonderausschuß der UNO 
zur Unlersuchudg der Prinzipien 
der Geundschaffliehen Beziehungen 
zelwhen den Staaten auf teile Wei 
«c die Verwirklichung de« Bechte« 
der Völker auf freie Wahl ihres 
Weges der «nzialwlrtai-linftllchen 
und kiillun-llcii Entwicklung.

Wenn die Imperialistischen Mäch­
te gezwungen sind, ihren Kolonien 
politische Unabhängigkeit zu g-- 
währen. »End »le nicht abgeneig’. 
«ich manchmal durch den Mund 
ihrer Führer damit ru brüllen, 
obwohl «le noch viele junge Staaten 
in neokolonialer Abhängigkeit hal­
ten.

Häufig werden einige bekannte 
Äußerungen AV. I. Lenins zitiert, 
daß das Selbstbestimmungsrecht da«

Recht auf Schaffung eines Staates 
bedeutete ifciifedatwE versucht man. 
Lenin die~tIclti«u|ü<Hig zlizuschrci 
ben. er IiaUa7rtaäiiT nur dies ge 
jpeint. uHil Vetgiß) gleichsam den 
TTrinzipIrfltiE NUff linin wiederholt 
unterstriclienen Hauptgedanken, 
daß die Vcrwirklicliung der wahren 
natlnnnlcn SflBstllMttnimimi’ „zur 
Selbstbestimmung der Werktätigen 
beiträgt" sowie zur Befreiung der 
Völker von allen und jeden, darun­
ter auch den ..eigenen-*. Ausbeu 
lern.

Außerdem „verge««en" die So 
wjetfeinde auch eine andere The«c 
die aus dem von l.enin aufgeseiglen 
Gedanken folgt und wielerholt von 
ihm hervorgehoben wurde dn< 
Recht auf Sclbilbcstlmmung liedeu 
tet nur da* Recht, nbrr keinesfalls 
die Empfehlung, unbedingt und un­
ter allen Umständen einen eigenen 
Staat zu gründen. Ia-nin erläuterte 
da» Wesen des marslstlschen Her­
angehen« an die nationale und ko­
loniale Frage und schrieb, wir Mar 
xisten fordern ....da« Selbstbesllm-
niungsrecht. <1. h. die Unabhängig­
keit. d. h. die Freiheit der Separa­
tion der unterdrückten Nationen 
nieht deshalb, weil wir von der 
wirtschaftlichen Zerstückelung oder 
vom Ideal der (ilcinstaatcn träu 
men. sondern im Gegenteil, weil 
wir Großsiaalen und die Annähe­
rung. ja Vrrtchmclzung der Natio 
nen srümtehen. aber auf wahrhaft 
demokratischer Grundlage, die ohne 
die Freiheit der Separation undenk­
bar Ist**. (W I. Lenin, Ile«. Werk-. 
Bd. 21. S. 120 — 2t. dt.)

Nationale Selbstbestimmung »um 
Zweck der «orialen und Klassen- 
konsolidicrung der Werktätigen In 
ncrhalb Jeder Nation und ihre« in­
ternationalen Zusammens.-hlu««rs 
— da« i«t da« Wesen der Poaillnn 
des Marxismus ■■cninisinus. Da­
durch unterscheidet sich auch da« 
proletarische Herangehen an das

Sclb«tbr«timmungsrecht vom bür­
gerlichen. an das Wachstum de« 
SelbsiheWUßtieiiu der Werktätigen 
des Volkes, das die Selbstbestim­
mung verwirklicht, an die Interna­
tionale Annäherung der Werktäti­
gen. Die Entwicklung de« Interna­
tionalen durch Unterstützung de» 
Nationalen das war und ist die 
Dilllektik de« einzig richtigen mir- 
xistischcd Herangehens an die Lö­
sung der nationalen Frage im ln- 
tcresic der Werktätigen

Die allgemein demokratische na­
tionale Selbstbestimmung muß un­
bedingt zur nächsten höheren Pha­
se i obren—der Selbstbestimmung 
der w. rklingen Von diesen beiden 
Phasen der Selbstbestlmmun'- 
sprach W. I I-enin bereit« auf 
dein VIII. Parteitag der KPdSU (BL

Die Selbstbestimmung der Werk 
taligcn ist nur auf der Ra«l« der 
sozialistischen Revolution möglich. 
Da sic. auf die Nationen ange 
wandt, die höchste Phase der 
Selb-ibe.llmmung Ist. kann sie nur 
eine Folge der allseitigen Blüte ei­
ner Nation unter den Verhältnissen 
einer entwickelten sozialistischen 
Gcscllschth »ein.

Da diese Nationen ruf der Ba­
sis neuer ge«ell«ehaflliehcr Produk- 
1ion«lH-riehangen entstehen, sind 
sie Sorialtatlseh. Ihr bestimmender 
Charaklerzug i«l soziale Gleichheit 
pnd Einigung der werktätigen Mas­
sen. Das «Ind Nationen Werklätl 
fer. Der Form nach national. Ist 
ihre Selbstbestimmung dem Wesen 
nach eine Selbstbestimmung der 
Werktätigen.

Ist dies Irgendwo der Fall? Ja. 
tn der Sowjetunion.

Das Recht auf Selbstbestimmung 
bedeutet nicht nur das Recht auf 
Schaffung eines Staate«, sondern - 
was wohl wichtiger Ist — das Recht 
auf die ungehinderte Wahl einer 
bestimmten gcscllschaHllrh-flko- 
nomlschcn Ordnung durch da« 
Volk, richtiger seiner werktätigen 
Mehrheit. Das Ist es aber, was die 

bürgerlichen „Theoretiker" der na- 
hon »len Frage „vetfesren".

In Mittelasien half die Selbstbe­
stimmung auf der Ba«t.« de« Sozia­
lismus. die nationalen Probleme er­
folgreich zu lösen und trug zur 
Entstehung neuer »oziaUslIscher 
Nationen lief, t'nler den Verhältnis­
sen der Errichtung des Sozialismus 
wuchs «l* In die höchste Phase 
hinüber und wurde eine Selb.«!!» 
«limmiing der Werktätigen. Dl*«» 
Phase halwn die EntWirklungslän 
der hoch brl srvllcm nicht erreicht. 
Um «o größere Anziehungskraft hat 
sic für sie.

Si-hllcßlleh — die« Ist für die 
Entwickhmgsländer wohl von erst 
rangiger Hedeulung — haben die 
miUelasUtlscheti Völker, deren Ent 
Wicklung,niieau das gleiche wa» 
wie da« vieler Kolonialer,Iker Afri 
ka« und Asiens, dank einer «ol 
rhen Selbstbestimmung auf der Ba 
«l.« der sozialistischen Revolution 
und dank der Errichtung des Sn- 
»lalismiii in einem halben Jahr­
hundert große Fortschritte ge 
macht. Nach einigen Kennzahlen 
auf dem Gebiet der Wirtschaft und 
Kultur haben sie fortschrittliche 
(Ander de« Kapitalismus überholt. 
Das löst die besondere Erbitterung 
der bürgerlichen Verleumder gegen 
Sowjet Mittelasien, ihr lautes Ge­
schrei über den „sowjetischen Kn 
Iqniallsinns'* In diesem Gebiet aus.

In den Jahren der Sowjetmacht 
hal Mittelasien einen Weg zurück 
gelegt, der einem Jahrhundert 
gleichknmmt. Usbekistan z. B.. da« 
im zartrilschen Rußland In der 
industriellen Produkl'on nicht die 
geringste Rulle spielte, steht Jetzt, 
was die Induslrlcprodiikliiin anhe- 
langt, an fünfter Stelle in der 
UdSSR. In IM» Jahren wurden tn 
der Republik mehr als HM) Indu­
striezweige geschaffen. Usbekische 
Landma«i'hlnen. Dieselmotoren. 
Pumpen. Bugger, Kabel, chemischer 
Dünger werden nach mehr als 90 
Ländern der »Veit ausgrführl Dle- 
«e stürmische Entwicklung erfolgte 
durch die langwähronde und allsei­
tige Hilfe seilen« der enlWlckellen 
Gebiete der UdSSR, dureh ihitatlo 
nen aus gesamtstaatlichen Mitteln.

Dir industrielle Entwicklung der

Republiken Mittelasiens geht auch 
heute in einem Tempo vor «Ich. da« 
svbneller ist als da« der getarnten 
Union. Diese Republiken, dir sich 
in die Arbeitsteilung ganren 
Sowjelunion eingefügt haben, lei 
«len aktiv und In immer größerem 
Umfang Ihren Beitrag zur Ent 
wicklntig der A’olkswirtschnfl des 
ganzen Lande».

Mittelasien wird von fünf Haupt 
nationen bewohnt, un-.l Jede vo- 
ihnen besitzt Ihren eigenen natio­
nalen Staat mit allen Attributen 
der staatlichen Souseränitäl im 
Rahmen de« freiwillig angenomme­
nen Vertrags über die Gründung 
der UdSSR (1922| und der Verfas­
sung der UdSSR. Da.« sind ’vler 
Union« und ein» autonome (Ka 
ra-Kalpakische) Republik. Jedes 
ihrer Völker Ist national völlig 
souverän.

In den Republiken Mittelasiens 
vollzog »ich eine wahre Kullurre- 
volutlon Dutzende Univer»ilälcn 
und andere Hni-hsi hüten, vier Aka­
demien mit 70 wissenschaftlichen 
ln«litu1lnhen. in denen fast 55 000 
Wissenschaftler arbeiten — sn slchl 
da« geistige Wachstum der einst 
analphabetischen. rückständigen 
Randgebiete Rußlands au«.

Rezrlchnend Isl auch da« Wachs­
tum der Zahl der an Hochschulen 
«ludierendcn Vertreter der örtli 
eben Nationalitäten. Gegenülx-i 
1927 — 1926 Isl die Zahl der Usbc 
ken l9tW - 1907 an den Hoch 
sehulen des Lande« S35mal, an den 
Techniken I9msl. der Kirgisen dem 
rnt«|>rechend 197 und 28mal. der 
Tadshiken 199 und 45mnl, der 
Turkmenen 176 und 'JOmal gestie­
gen.

Das ist die Wahrheit über die 
Lösung der Nationalitätenfrage in 
der SiiWjehlnlnn; au« diesem Grand 
verstärken sich In den letzten Jah 
ren die Vcr«uche de« Imperial!« 
mu«. die sowjetische Erfahrung, die 
von internationaler historischer 
Bedeutung l«t. In den Augen del 
Entwicklungsländer in Mißkredit 
zu bringen

Rai« TUSMUCHAWEDOW. 
Kandidat der Juridischen Wis­
senschaften

(APN)
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Studentenbautrupps
am Kanal

Vor elf Jahren gesellte sieh zu-den zwei Studentcn- 
semejtern ein drittes hinzu - das Arbcitssemester 
a.1 dem sich viele Tausende Studenten beteiligen. 
Sie bilde« Studertcnbaulru?ps und fahren zu den 
zahlreichen BaiTtetlen unseres Landes, wo man im­
mer fleißige Hände braucht.

Kurz vor Abschluß des elften Arbeitssemesters be­
suchte ich in Karaganda den Stab der Studentenbau­
trupps. Der Stab koordiniert die Arbeit von 4b Baii- 
trupps. die an 42 Baustellen arbeiten.

Die Arbeitszimmer des Sfiolelters Valeri Podjapol- 
ski. Student des 2 Kursus der Polytechnischen Hoch- 
w.hulc zu Karaganda, und des Kommissars Pawel 
I'odlipski. Student des 5. Kursus desselben Instituts, 
sind stark besucht. Hier machte ich mich mit dem 
Kommandeur des Ossakarowkaer Rayonbautrupps 
Woldemar Goßmann bekannt. Er schlug mir vor. 
den Bautrupp Nr 2 am Irtysch — Karaganda-Kanal 
zu besuchen ..Des ist der beste Bautrupp in unserem 
Gebictsstab", erklärte er mir.

Ich nahm seinen Vorschlag an, und nach einer 
Stunde Fahrt durch die Str.dt erreichten wir die 
I'awlodarskaja-Chaussec. die den Kanal entlang 
führt. Wir überholten mit unserem ..Wo Iga". Dutzen­
de Autos mit Zerrcnt und Armaturstangen.

Bald wird diese trockene Steppe mit Irfyschwas- 
scr getränkt. In Gedanken entstehen schon die blühen­
den Obstgärten und Getreidefelder mit schweren rel-' 
lenden Ähren, womit die dankbare Erde den Men­
schen für Ihren Fleiß lohnen wird Valeri Podjapol- 
ski sprach mit Stolz darüber, daß die Bautrupps 
von Karaganda in diesem Sommer für S Millionen 
Rubel Invcstitiocsarbcltcn verrichten werden, davon 
eine Million am Bau des Kanals.

Die 9. Baustelle am Kanal. Eine kleine Siedlung 
der Kanalbauer. Vor einem Haus mit dem Schildchen 
..Klub" machen wir halt. Hier wohnen die Studenten 
des Bautrupps Nr. 2. den der Kommandeur, Student 
des 3. Kursus der Polytechnischen Hochschule Woi- 
demar Hilgenberg leitet.

Es schien, ihre Müdigkeit sei im 
Nu verschwunden. Aus dem Mäd­
chenzimmer klingt schon lustige 
Musik, draußen trainierte die 
Volleyballmannschaft, im Neben 
»immer spielte sich ein Wettkampf 
der Schachspieler ab. Plötzlich 
wurden der Kommandeur und der 
Kommissar des Bautrupps Alexan­
der Latuschkin gerufen. „Ab 12 
I hr nachts bekommen wir Beton.

Im grellen Licht der mächtigen Scheinwerfer fließt 
der Beton aus den Kippern in das Armaturgtrflecht. 
das am Tage die Bhgade von Wassili Serdjuk vor 
bereitet hat Die Schatten-jmrlsse der Jungen sah 
man am anderen Kanâlufer. Sie schienen Riesen 
gleich, die mit Spaten gante Berge umschaufelten 
Lin Kipper nach dem anderen ließ seine schwere 
Last herunterflleOcn und eilte nach einer neuen Fracht. 
Am frühen Morgen war die Armatur gefüllt.

Nach dem Frühstück stellten zwei andere Briga­
den die Verschalung des Kanalufers auf, banden die 
Armalurstangen.

„Auf immer bleibt in meinem Gedächtnis der silber­
ne Strahl des fließenden Betons", sagte Tanla Glu­
chowa. Ihre Freundinnen Natascha Ten und Nata­
scha Kowaljowa stimmten Ihr bei. ..So viele Lieder 
haben wir noch nie gesungen, wie hier, beim Lager­
feuer am Kanal. In einigen Tagen wird das Wasser 
aus dem Kanal in die Nura fließen, die den Wasser­
strom in den Tcmirtausce dringen wird. Uns freut 
es. daß auch unsere Arbeit dazu beigetragen hat", 
sagte Anna Altfreider Karim Schmmjijew. Woldeniar 
Herdt. Bogdan Sokol und Peter Litke gesellten Sich 
io der kurzen Pause zu unserem Gespräch. Die Jun­
gen erzählten, daß nicht jeder in den B.iutnrops ar­
beiten darf, nur diejenigen, die das Studienjahr ohne 
„Schwänze” beendet haben.

Jahre werden vergehen. Der Kanal und das Irtysch- 
wasser werden zu einer gewöhnlichen Sache in Ka­
raganda werden Aber die Menschen werden sich 
immer mit Dankbarkeit an die Erbauer des Kanals 
erinnern. Für die Studenten, die hier arbeiteten, 
bleibt er im Gedächtnis als der Anfang ihres selb­
ständigen Arbeitsweges, als erster Schritt ins Leben.

R. SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: Anna Altfrelder. Studentin des 
2. Lehrjahres der ökonomischen Fakultät des Polytech­
nischen Instituts

Foto des Verfassers 
Gebiet Karaganda

0

0

betoniertet wird die Brigade Lliwl 
nenko. Alle Brigademitglieder gehen 
zu Bett, ich werde sie wecken Die 
anderen — bitte Ins Kino", kom-
mandiérte Voldemar Hilgenberg.

Große Freundschaft von klein auf
,Jch erzähle meinen Freunden 

gern von meiner herrlichen Reue 
in die f dSSIi. p» war für mich ein 
großer Glück, mit euch in der So­
wjetunion. dem Land meiner Träu. 
me. zu leben. Ich werde nie verges­
sen, daß die Sowjetmenschen un­
tere Freunde rind und daß meine 
Genossen und ich beriet aufge- 
nommen wurden ah Könige oder 
Präsidenten. Ich möchte, daß un­

sere Freundschaft ewig währt."
Diesen Brief schrieb der Soldat 

der französischen Armee Michel 
Mignote an seine Altersgenossen 
in der RSFSR. Der Tischlersohn 
aus Lyon begann mit ncht Jahren 
mit sowjetischen Kindern zu kor­
respondieren. Die Schüler von 
Rostow am Don und die von Lyon 
tauschten ihre ungedrucklen Zeit­
schriften .Möwe" und „Eichhörn­

chen" aus, in denen sie über sich, 
die Schule, die Landschaft und die 
Tiere ihrer Länder berichteten. Mit 
dein Größerwerden der KtnJer 
wuchsen auch ihre Zeitschriften. 
Anstelle der Kinderzeichnungen 
wurden dann nun Gedanken über 
den Sinn des leitens, über die Be­
stimmung des Menschen und das 
Verhältnis zu Gut und Böse festge- 
haltcn.

Zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU 
wetteifern die Komso­
molzen und Jugend­
lichen des Werks 
. Aktjubselmasch" um 
hohe Produktions- 
lualitit und Sollüber- 
bietung.

UNSER BILD: (v. 
I ): Der Lehrling Oleg 
Ledowskich und der 
Dreher Wassili Shi- 
shtjan an der Dreh­
bank bei Alexander 
Lauer.

Foto: D. Neuwlrl

Rühriger 
Komsomol­
sekretär

Willi Sepf kenne ich schon Ian 
ge- Seit seiner Rückkehr aus dem 
Armeedienst. Es ist ein hochge- 
v achsener. schöner und strammer 
Bursche mit dichtem, gewelltem 
Haar. Sept hat ein arbeitsreiches 
Leben hinter sich: etwa 10 Jahre.

Nach der AchtklassenschnJe be­
suchte Willi die Fahrtrkursc ar. 
der technischen Berufsschule Nr. 50 
in Kijalv. absolvierte sie als einer 
der besten. Anfangs gab man ihm 
einen alten KfJHwagen. auf dem 
er bis zu seiner Einberufung in die 
Sowjetarmee arbeitete. Bald wurde er 
zum besten Schofför der Nordka 
-schstaner Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchsstation.

In der Armee meisterte Willi 
Sept auch noch andere komplizierte 
Maschinen und kehrte als sachkun­
diger Fahrer in die HeimaUicdlung 
zurück.

Nun arbeitet Sept schon etwa 
fünf Jahre in der Gebielsycrsuchs 
Station Sein Name ist unter den 
Spitzenreitern der Produktion zu 
lesen.

Gewöhnlich eilen Schofföre nach 
dem Arbeitstag nach Hause Doch 
Willi konnte sich ‘O etwas nicht lei 
sten. Heute eilt er in die Abendschule, 
morgen hat er chic Sitzung des 
Komsomolkomitees durthzuführen 
ter ist das zweite Jahr Sekretär 
der Organisation), übermorgen wie­
der hat er Dienst als Milizhelfer 
Und so geht es bei ihm tagaus 
tagein Willi kann einfach nicht 
anders. Er Ist ganz bei der Sache, 
widmet ihr seine Freizeit.

In den Sommermonaten half Wil­
li Sept fleißig bei der Futterbc 
Schaffung.

...Grauer Staub ballt sich hinter 
dem Kraftwagen, der junge, aber er­
fahrene Schoffor hält das Lenkrad 
fest in «einen Händen Willi Sept 
tiansportierl das Getreide der neu­
en Ernte.

A. PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Die französischen Kinder 
wünschten sich Immer sehnlicher 
eine Begegnung mit den russischen 
Freunden Mil Unterstützung ihrer 
Eltern kauften sie ein altes Auto, 
iiberhollcn e«. und IHM pa.xMerte 
dieses mit der Aufschrift „I.von — 
Rostow" versehene Vehikel die 
sowjetische Grenze. Michel und 
seine vier Kameraden könnten end­
lich die sowjetischen Schüler in 
die Arme schließen. Der Aufenthalt, 
in der UdSSR war für die jungen 
Franzosen wie ein Zaubezmärrhcn.

(kPN)

MAN SCHREIBT UNS AUS DER DDR

Studenten gemeinsam im Einsatz
Zum fünftenmal wurden in die­

sem Jahr von den Jugend- und Stu- 
dentenorganisationen mehrerer so­
zialistischer Länder gemeinsam in­
ternationale Studentenbrigaden or­
ganisiert. die an den Brennpunkten 
dé« sozialistischen und kommuni 
«tischen Aufbaus in der Sowfet- 
union und in den sozialistischen 
Ländern während der großen Som­
merferien arbeiteten.

So gab es in diesem Jahr auch 
internationale Studentenbrigaden in 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik und besonders starke im 
Chemie-Bezirk Halle. Ich hatte 
Gelegenheit, die Arbeit dieser Briga­
den etwas näher kennenzulcmen. 
Ein Besuch in Halle Neustadt ver­
mittelte mir siele interessante Ein­
drücke von diesem gemeinsamen 
Wirken, von FDJ Studenten und 
Stndentcn aus der Sowjetunion, 
der A’olksrepublik Polen, der Volks­
republik Ungarn und der CSSR.

Peter Schwers Fall
Peter Schwer war früher irgend­

wo als Fahrer tätig. Als man ihm 
wegen Verletzung der Verkchrsdis- 
ziplin das Fahrerrechl entzog, 
kam er in dn« Rnvonkomsomol 
Komitee und stellte »Ich dort als 
Tausendkünstler - Maler. Musi­
kant, Sportler — 'or. Die Jungen 
au» dem Rnvnnkomsomolkomitrc 
waren von «einen Erzählungen be­
zaubert und beschlossen sofort: eine 
bessere Kandidatur als Komsomol 
Organisator für die Nähfabrik 
kann es gar nicht geben.*.

Eine Woche später «aß Peter 
Schwer schon an einem Tisch im

In der Speisehalle 
des Werks lür Sauer­
stoff - Atmungsappa­
rate In Koktschelaw 
arbeiten hauptsäch­
lich Jugendliche, die 
vor kurzer Zelt die 
Koktschetawer Fach­
schule für Kochkunst 
absolviert haben. Daß 
die jungen Köche Ih­
ren Beruf gut mei­
stern. zeigt das Kun­
denbuch.

Zu den Besten ge­
hören (unser Bild 
von links): Irina Dre­
scher, Nina Rossin­
skaja und Lydia Ba- 
rachojewa.

Foto: D. Reinwaldcr

Die Kommilitonin Galina Were- 
•tschagina ans Ishewsk. die zur Zeit 
an der Universität in Leipzig «tu- 
rliert und 4 Wochen ihrer Sommer- 
ferien für die Mitbetreunng der 
sowjetischen Studenten zur Verfü­
gung stellte, berichtete mir. welch 
herzliche Freundschaft, besonders 
zwischen den FDJ Studenten um) 
Studenten aus Charkow. Kiew. Ufa 
und anderen sowjetischen Städten 
in Halle-Neustadt besteht.

Die internationalen Studenten­
brigaden arbeiteten an volkswirt­
schaftlich wichtigen Vorhaben Im 
Chemie-Bezirk Halle, so besonders 
in Halle Neustadt, in Dessau und 
anderen Städten. Sie halfen beim 
Straßenbau, in Betrieben und an­
deren Objekten Höhepunkt de« 
Einsätze« war ein großes interna­
tionales Studentenmeeting am Le­
nin Denkmal in Eisleben. 400 Stu­

Komsomolkomltce der Nähfabrik.
Von allen Arten der Massenar­

beit gefielen Peter am meisten die 
Referate. Reden konnte er. Ihm 
ging nichts über das Phrasendre- 
sehen von der Tribüne au« Sein 
beliebtester Ausdruck «rar: ..Immer 
Feuer und Flamme zu sein" bei 
der Arbeit, im Studium, im Is-ben 
und sogar während der Examen.

Wer weiß, wie lange Schwer auf 
diesem Posten geblieben wäre, 
wenn er nicht bei einer ganz all- 
läghchcn Maßnahme — dem Sam­

denten an« 5 sotfalistlrehen Lin 
dem nahmen an diesem Kampf 
mcctinc teil.

Es gab ein vielseitige« knlturel 
le« und gesellschaftliche« Leben in 
den gemeinsamen Internaten der 
deutschen und sowjetischen Stu­
denten. gemeinsam werden zahlrei- 
< he Veranstaltungen organisiert. So 
.«landen neben Klubabenden, auch 
zahlreiche Exkursionen nach Leip­
zig. Buchenwald und Weimar im 
Programm.

Ich konnte mich davon überzeu 
gen. daß die internationalen Stu 
dentenbrigaden in der DDR eine 
hervorragende Arbeit nicht nur in 
materieller Hinsicht leisten, son­
dern auch hinsichtlich dec weiteren 
Festigung und Vertiefung der 
Freundschaft zwischen unseren 
Völker, insbesondere der deutsch 
sowjetischen Freundschaft.

Fritz DENKS

meln von Alteisen — ,Jn Flammen 
aufgeaangen" wäre. Sein Aufruf 
„Feuer und Flamme zu sein" fand 
auch hier Widerhall. Im Trubel 
dieser Kampagne srhleppte er vom 
Territorium der Fabrik eine meh 
rere Jahre anßer Betrieb stehende 
Drehbank. 5 Elektromotoren und 20 
Nähmaschinen als Alteisen weg.

Schwer mußte diesen ihm 
schon Heb gewordenen Posten ver 
lassen.

W. BORGER

IW Mik ManHMu
„Jetzt weiß leb'» genau, dnfl es 

Me gibt —- meine dritte .Schulter".
(Au« einem Brief)

1.
Vor einem Jahr »teilte bei einer 

Rundfrage eine unserer bekannten 
Zeitschriften den Jungendllchcn un­
ter anderem auch eine solche Fra­
ge: „Hast du echte Freunde?"

Später las ich einige Antworten, 
die in der Zeitschrift veröffentlich! 
worden waren. Wie sonderbar e» 
auch scheinen mag. aher viele ant­
worteten auf die Frage etwa »o: 
echte Freunde gibt es nicht. Dio 
gibt'» nur in Büchern. Man hat Ar­
beitskollegen. Studiumfreundc, 
Tanzfreundc schließlich — na und 
damit Ist man schon zufrieden.

Pa» ..Freundschaftsproblem'* 
gibt's also. Und »ich darüber hin­
wegzusetzen hat keinen Sinn.

II.
Im dritten Studlcnlahr an der me­

dizinischen Hochschule hatten wir 
oft im Krankenhaus Dienst, be­
sonders nn Urgvnzlagen. An einem 
dieser Tage machte ich mit Alexan­
der Fjodorowitsch Bekanntschaft. 
Er war ein fröhlicher Mensch und 
schwarz wie ein Zigeuner. Seinen 
Familiennamen habe ich vergessen, 
aber die Diagnose «einer Krankheit 
nicht: Osleomvclill». Man hielt ihn 
für einen hielt! bcttlRgeriten Kran­
ken. mit Binden umwickelt schlen­
derte er Im Krankenhaus umher.

Die größten Schmerzen halte er 
immer nachts. Dann kam er au« 
dein Krankenzimmer und setzte 
»ich an das Tischchen zur dlensllia 
Lenden Krankenschwester. Nalür 

lirh widersprach das den Regeln, 
alter alle verstanden, daß cs ihm 
auf dem geräumigen Korridor leich­
ter zu atmen war al« im schwülen 
Krankenzimmer.

In so einer ..diensttuenden” Nacht 
erzählte mir Alexander Fjodoro- 
wilseh eine Geschichte.

.Die zwei Jungen — Sasrhka 
und Wolodja — sind zusammen 
aufgewachsen. Sic wohnten in dem­
selben Hau«, spielten im selben 
Hof. Auch besuchten «ie dieselbe 
Klasse. Und konnten clnsnder nicht 
leiden. Au« dem geringiten Anlaß 
lagen sie sich in den Haaren. Es 
geschah, daß sie einander das Ge­
sicht braun und blau schlugen, daß 
der eine dem anderen we«ler ein 
Wort noch einen Blick verzieh.

In der achten Klasse verliebten 
«Ich beide In ein und dasselbe 
.Mädchen. Sasrhka war der Auscr- 
wählte. Und Wolodja schwor • Ihm 
ewigen Haß.

Im Frfihlahr 1941 absolvierten «le 
die Zehnklassenschule. Als der 
Krieg begann, meldeten sie sich al« 
Freiwillige. Und kamen natürlich 
in denselben Truppenteil...

Hol Kiew geriet ihr Truppenteil 
In Einkesselung. Zum Auskund- 
si-haftcri schickte man Sascha und 
Wolodla.

Als «ie schon zwei Kilometer hin­
ter sich hallen, stießen sie auf Fa­
schisten. Sascha wurde verwundet: 
er verlor die Besinnung

Schmerz und Rütteln brachten 
ihn zu sich. Wolodla schleppte ihn 
und vvrwDnschte ihn mit den ge­
meinsten Worten. Sascha schien'» 

sogar leichter zu sein von diesem 
wütenden Schimpfen. Dann wurde 
c« ihm wieder schlecht. Er batte 
Durst. Lange geduldete er sieb, 
dann bat er uni Wasser.

Bald kamen sie an ein kleines 
1 IABi heu. Wolodja steckte Sascha 
zohüg ins Gebüsch und kroch ans 
Wasser.

Kaum hatte er aber mit dem 
Helm Wasser geschöpft — krach­
ten Schflsse Sascha «ah noch, wie 
sich Wolodja zur Seite warf, plötz­
lich aller die Hände hoch riß und 
mit dem Gesicht in den Sand fiel.

Von Blut und Schweiß triefend 
schleppte »ich Saschka zu Wolodja. 
So fand man sie auch nach dnera 
Tag — den Toten und kaum Le­
benden.

„Na und wenn man Wolodla 
gerettet hätte?" fragte ich. ..S’cllea 
Sic sich vor. die Tür geht auf — 
und er kommt herein.'"

„Wir «vürden einander wieder 
In die Haare geraten", antwortete 
Alexander Fjodorowitsch, ohne zu 
zögern.

Ja. cs hl wahrschciollch nicht 
alles so einfach.

III.
Und noch eine Seite aus dem 

Ruch der Freundschaft
Mit Nina Astroshnikowa wurde 

Ich Im Studentenheim bekannt. Ein 
etwas plumpes Mädchen mit locki­
gem Haarschopf kam zu meiner 
Schwester nach einem Lehrbuch. 
Einmal gab sie mir ihr Tagebuch. 
Das waren Aufzeichnungen Ober ih 
re Freunde und sich selbst, alles 
rein Persönliches. Und dennoch 

möchte ich einige Auszüge aus Ih­
rem Tagebuch bringen. Natürlich 
mit Ninas Verlaub.

.Soll ich Ihnen von Freunden er­
zählen f X erstehen Sie: es ist ein­
fach ungeheuer — mit jedem Jahr 
werden es mehr un I mehr. Es 
reicht nicht mal die Zelt für alle. 
Aber ich liebe meine Freunde sehr 
Zum Inter richt eilt ich wie :um 
Stelldichein, nicht weit mich dn 
jemand erwartet, nein, mich zieht 
es zu allen... Mich zieht es stündig 
dahin, wo man lustig und so ohne 
weiteres sein kann... Und immer 
wieder denke ich: .„Wenn ich ninl 
meine Freunde mit Albert bekannt 
machen könnte.'"

Albert Rotkopf Ist ein Student 
aus Dshambul.

tuns lag er In einer Klinik In Se- 
mipalatlnsk.

Die Welt ist klein — an dieser 
Klinik arbeitete mein Freund. As­
sistent de» Lehrstuhl« für Nerven­
krankheiten Bulat Mlrsoicw.

Neurochirurgen sind in der Re­
gel harte Mute. Vielleicht ist die 
Spezißk ihrer Arbeit schuld daran 
- die riesige Ncrvcnanslrcngung, 
du« ständige Empfinden, daß das 
Leben der Kranken buchstäblich 
in deinen Händen liegt.

Bulut Ist keine Ausnahme. Er ist 
ein aufrichtiger, selbstbeherrschtcr 
Mensch, durchaus nicht sentimen­
tal Ülicr Albert aber erzählt er mH 
glänzenden Augen:

„Weißt du. In diesem sehsrer- 
kranken Jungen steckt so eine 
Willenskraft, eine l-ei-ienschaft zur 
Sclbstereiehung! Gebildet, belesen.

Inlelhgent... Er l«t sehr nnspnieh«- 
soll gegenüber .'ich selbst. Und gut­
herzig. Er strahlt so oiiio fröhliche 
Weisheit aus. Er erobert einen 
vom ersten Augenblick an. dabei 
flößt er dir nicht Mitleid ein. .son­
dern Ehrerbietung, ich möchte so­
gar sagen. Hochachtung vor der 
Stärke des menschlichen Geistes. 
In der Klinik lieble inan ihn wie 
den Seinen. Und wieviel Besuch 
er hatte! Die Tür blieb nicht zu!

lrntcr anderen kamen aueh zwei 
Mädchen: Natascha Kljujewa und 
Nina Astroshnikowa. Sie sind be­
freundet und studierent Natascha— 
an der iMtdagogischcn Abcndhoch- 
schule. Nina — an der medizini­
schen. Sie kamen — und wurden 
KoUupfs Freundinnen.

Das wertvolUtc dieser Freund 
«chatt war wohl doch da«, daß 
Albert nieder „Bevormundete" war. 
Umgekehrt, er brachte e« fertig. An- 
ftlhn-r tu «Mn. und ständig hracldc 
er seine Freunde mit nicht nur un­
erwarteten, la In seiner Lage ein­
fach unvorstellbaren Handlungen 
in Staunen. Das sah einem Wun­
der ähnlich.

Mein Staunen beantwortete Nina 
mit einen, Achselzucken.

„Das Ist kein Wunder. Dn.« Ist 
doch Albert! Er bringt c« einfach 
fertig, da« Beste Im Menschen 
wachzurulcn. bei der ersten Be­
gegnung dessen Neigung zu gewin­
nen..."

Ninas Aufzeichnungen gelten ein 
vollständiges Bild von Ihrem 
Freund, seinen Plänen, »einem Le­
ben Daher ist es eine Freude, sie 
zu lesen, daher fällt cs schwer, »ie 
beiseite zu legen.

„.„Und jetzt erzähle ich. wie wir 
Albert in Semipalatinsk zum Hahn 
huf begleiteten. Wir alle — das 
sind Natascha Kljujewa (die kennt 
ihr schon). unser gemeinsamer 
Freund Misrhn. Albert. ich und 
noch andere unserer Juflgs—kamen 
im Studentenheim znsnmmen. Du« 
f«t ganz am Stadtrand. F.s wühlen

Gedrehte mrgetragen, ttdr vergas- 
sen darüber die Zeit, dann fiel uns 
aber plötzlich ein. daß wir ja Al­
bert noch zum Uahnhof bringen 
mtlzzen.

Ein Tari konnten wir natürlich 
nicht mehr kriegen — es wae schon 
zu spät. Auch hatten wir kein Geld 
dazu. Die Busse gingen auch nicht 
mehr, .\atasrha stoppte einen ..Ga- 
sik“. Der Fahrer war ein funger 
Soldat, er hieß Olshas. Er betrach­
tete unsere lustige Gesellschaft, sah 
Albert an und sagte, er würde uns 
auch ans Weitende bringen.

Mischa trug Albert vorsichtig mil 
den Händen zum Auto. Albert nm- 
faßte »einen kräftigen Hals und 
wartete geduldig ab, bis alle Im 
Auto saßen.

U-o«"*. tiefahl Albert, der ^Gasik" 
rannte an. dann aber ging 's wie auf 
einem Wasserspiegel.

Es war ganz slill. Wie zur frier, 
liehen Wache standen die Bäume, 
schon Im Winterkleid, die dunklen 
Fenster der Häuser schauten ruhig 
und warm, bläulich schimmerten 
die Schneehaufen.

Plötzlich brach die Stille ab: 
Albert stimmte die ,JIrigantina” on. 
Wir stimmten ein.

ll'oi mir da nicht für Lieder pe- 
tiinpen haben’ „Die Sturmglocken 
t>on Buchenwald", „Lied von der 
rastlosen Jugend” von Pachmuto­
wa, „Mein Freund ist meine dritte 
Schulter”... Dann sang Olshas kasa­
chische Lieder, schön, langsam: 
Natnecha sang ukrainische. Albert 
trug Gedichte von Roshdestwenski 
Vor.

Sein Zug fuhr um zwei Ehr 
nachts ab, wir kamen zur rechten 
Zeit zum Hahnhof."

Und noch ein Mensch -sei hier 
erwähnt, von dem nur beiläufig die 
Rede war.

Aus Nina« Tagebuch:
„Bis heule noch können mir uns 

nicht nerrefken. daß m'r Olshas ver­
loren haben. Wir wissen nicht mal 

selpen Zunamen, seine Adresse. Wo 
ist er jetzt., dieser „Gasik' 1 Noch 
lange hielten wir ■Ausschau nach 
diesem kleinen Wagen, betrachte­
ten aufmerksam die Fahrer, aber 
Olshas war nicht :a finden. Wo map 
er jetzt sein? Vielleicht denkt er 
manchmal an unsere russischen, ka­
sachischen, ukrainischen Lieder 
zurück, an jene sternklare Nacht 
und an Alberif"

Ich kenne Sie. Olshas. auch nicht. 
Sie sind gewiß auch der Meinung, 
daß e« gar kein A’erdicnst Ist. ei­
nen kranken Burschen und seine 
Freunde »um Bahnhof zu bringen.

Es ist auch wirklich kein beson­
dere« A’crdien«t. Aber die Jungen, 
wie Sie sehen, denken an Sie. 
Das wird Sie sicher freuen, falls 
Sie davon erfahren.

IV.
Es gibt in feder Umgebung Skep- 

likcr. Das sind Leute, die aus ver­
schiedenen — manchmal wirklich 
s erwickcllcn — Gründen kein 
Glück mit Freunden hatten.

So ein Mißglück ist aber ein 
Sonderfall. Ix'idcr sind die Men­
schen — jüngere und nicht sehr 
lungo — zu «Veiten Verallgemeine­
rungen geneigt. „Habe ich kein 
Glück — also ist ringsum undurch­
dringliche Finsternis, und Freund­
schaft. Treue. Menschlichkeit—das 
ist Erdichtung, leeres Geschwätz—

Unlängst flog Ich mit dem Flug­
zeug von Semlimlatinsk nach Zc- 
linograd. Im Flugzeug hörte ich 
folgende Replik: ...Alle schwatzen 
nur von Freundschaft. Aber wo ist 
»le denn? Zeigen Sic mir doch auch 
einen Menschen, der nicht nur in 
Worten, sondern in der Tat ein 
echter Freund sein kann. Den gibt 
cs nicht!"

.AA’anim denn?" Jachle Ich. 
.Den gibt's. Und nicht nur einen. 
Sehr viele...'

Und was meint unser lunger Le-

V. WIEDM ANN
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Filme ii
Eine bedeutende Erscheinung in 

diesem Monal Ist der aus zwei Fol­
gen bestehende Breilwandfarbfilm 
„Tschaikowski”. Die Filmschaffen­
den des Studios „Mosfilni”, Rcgis- 
•cur Igor Talankin. sahen ihre 
Aufgabe darin, den Ursprung des 
Schaffens des genialen Komponi­
sten zu analysieren, um sein 
menschliches Wesen zu ergründen. 
Die Musik des Film« sollte keine 
lUustralion zum Inhalt sein, son­
dern dessen Seele. Dazu wurden 
berühmte und aUgem-in beliebte 
Werke Pjolr Tschaikowskis g.- 
wählt: die Vierte und Sechste Sin­
fonie. Auszüge aus d-m Ersten 
Konzert für Klavier und Orchester. 
Fragmente aus „Pique Dame". 
„Eugen Onegin". „Schwanensee", 
„Romeo-und Julia” und andere.

Im Film werden die letzten zwan­
zig Jahre von Tschaikowskis Le­
ben gezeigt mit teilweisem Rück­
blick in die Kindheil und Frühzeit 
seines Schaffens.

Die Rolle P. I Jsciiaikowski« 
spielt Volkskünstler der RSFSR. 
Lcnin-Prcisträger Innokenli Smok- 
tunowski. Die Autoren des Dreh­
buchs J. Nagibin. B. Metalnikow 
und I. Talankin haben gerade die­
sen Schauspieler im Auge gehabt, 
als sie es verfaßten.

Im Gorki-Filmstudio hat der Re­
gisseur L. Kulidshanow die Arbeit 
em Film „-Schuld und Sühne" ab­
geschlossen. Das ist die Verfilmung 
des gleichnamigen Romans von 
F. M. Dostojewski. Auch in die­
sem nus zwei Folgen bestehenden- 
Film begegnet def Zuschauer ln- 
nokcnli Smoktunowski. der die 
psychologisch komplizierte Gestalt 
Porfiri Petrowitsch» geschaffen hat 
—ein Menschenkenner mit scharfem 
Verstand und ein vortrefflicher Un­
tersuchungsrichter.

In der Rolle des Studenten Ras­
kolnikow tritt der junge Schau­
spieler des Leningrader Theaters 
für junge Zuschauer Georgi Tar.t- 
torkin auf. Es. ist seine erste große 
Rolle im Film. Die Rolle Sonjctschkx. 
Marmcladowas debütiert die -Srhnn- 
spiclcrin dessellien Theater« T. He- 
dowa. Am Film sind beteiligt: AC 
Bulgakowa (Jekaterina Iwanowna!, 
I. Makarowa (Na.slja). J. Saranzcvv. 
W. Nouik, J. Koplan u. a.

„Wir waren 10 Millionen. 374 006 
gingen in die Wälder. 70 000 
kämpften im Untergrund. Millionen

September
haben kslcli nicht Partisanen ge­
nannt und dennoch kämpften sie 
jeden Tw jede Stunde für die 
mcnschlinhc Würde, für das eigene 
und Ihrer Angehörigen I-eben... D.r 
Krieg hat kein Frauengesicht, doch

dio hatte Nikolai Tscherkassow 
debütiert und wurde dann nach 
dem Erfolg des Films „Deputierter 
des Baltikums" berühmt. Für den 
Streifen wursten Sujet« aus Filmen

Kampferfolge
südvietnamesi

»ehr. so < scharf, so «chreeklicb 
und schön« ins Gedächtnis cinge- 
prägt wie' die Gesichter unserer 
Mütter..."

Mil diesen Worten beginnt der 
neue Film „Der Krieg über den 
Dlchern" des Regisseurs B. Turow« 
nach dem Drehbuch von A. Ada­
mowitsch. Dieser Streifen des „B?- 
lorussfilm" erzählt über das hel­
denhafte und tragische Schicksal 
einer Muller, die Kraft und Mut 
fand, um da.« zu vollbringen, was 
ganz unmöglich zu sein schien.

Die Gestalt der Mutter-Patriotin 
hat die Verdiente Schauspielerin 
der RSFSR Nina Urgant in ein­
fachen. aber treffenden lebenswah­
ren DttaiLs wiedergegeben. Meister­
haft 'pielt der Volkskünstler der 
UdSSR Wladimir Belokurow die 
Rolle des Chefs der Partisanen- 
Spionagenbwehr. In anderen Rollen 
sieht der Zuschauer B. Tschckma- 
rjow. D. Kapka. M. Matwejew. A. 
Del janenko.

Der neue Streifen der belorussi­
schen Filmschaffenden -Die Söbne 
ziehen In den Kamp!" ist auch 
den Partisanen in Belorußland ge­
widmet.

„Die Stadt der ersten Liebe" ist 
ein Film, der über vier Generatio­
nen der Stadt an der Wolga erzählt. 
Über diejenigen, die 1919 im Bür­
gerkrieg Zarizvn verteidigten, dann 
Ober die Erbauer de« berühmten 
Stalingrader Traktorenwerk« in 
den Jahren des ersten Planjahr- 
fünfls (1929), über die heldenhaf­
ten Verteidiger Stalingrads von 
1942 und schließlich über Men­
schen,. die heute in Wolgograd le­
ben. Der Eiliii. wurde von den Re­
gisseuren B._Jaschin und M. Sacha- 
ria« jnx„,.MöSfJtnr hcrgestellt.

Cher den, herwirragenden Schau­
spieler unserer Zeit N. K. Tscher­
kassow berichtet der Film „In 
Ficundcs Nähe", den der Regisseur 
A. Abramow im Studio „Lenfilm". 
gedreht hat. Gerade in diesem Slu-

«ow teilgenommen hat. An den 
Schauspieler erinnern rieh hier 
liebevoll diejenigen, die mit ihm, 
gelebt und gearbeitet haben.

Das Gorki-Filmstudio wird 
September mit noch einem

im

Er berichtet über da« Schicksal ei­
niger Abiturienten, die die ersten 
selbständigen Schritte nach Absol­
vierung der Mittelschule machen. 
Regie R. Viktorow, Drehbuchautor 
A. Grebnjcw.

„Achtung. Zunaml!” «s> heißt <1 -r 
Film des Odessaer Film-ludlos. in 
dem über den Mut und das Hcldcn-

Kriegsmarine erzählt wirst Sie sei-’, 
zen ihr Leben aufs Spiel, um die 
Bevölkerung vor der ihr drohen

phe im Stillen Ozcan, den Zunaini 
- rechtzeitig zu warnen. Regie G. 
Jungwald-Chilkewitsch. Autor des 
Drehbuchs — I. Starkow. Am Film 
sind die Schauspieler G. Jumalow. 
W. Subkow. J. Bogoljubow, N. Fjo­
dorow beteiligt.

Im Studio .„Aserbaidshanfilm" 
wurde die Oper de« Komponisten 
F. Amirow- „Sewiel" (nach Motiven 
der Werke von D. Dshabarlv) ver­
filmt. Die Titelrolle spielt die 
■Schauspielerin des Moskauer 
Puschkin-Theaters Walentina As 
slanowa. Regie W. Gorikker.,

Die ausländischen Filmstudios 
werden mit folgenden Filmen ver­
treten sein „Der PressekOnlg au« 
Hamburg" DDR! -Ihr Schicksal" 
(KVDR -Der Zug" (USA'. „Die 
Zelt zu leben" I Frankreich!. „Et­
was Furcht" (VAR'. -Die Voraus­
setzung des Erfolg«" (Italien). -Die 
Abenteuer Im Landhaus" (Frank
reich I.

Von den Dokumentarstreifcu und 
populär-wissenschaftlichen Filmen 
wären besonders zu erwähnen 
..Stockholm. da« »leh an Lenin 
erinnert" (über W. I. Lenins Ailfent - 
halt in- Schweden 1905 — 1997t. 
„Hier l«l mein Vaterland“. „Begeg­
nungen mH Gorki". -Der Planet 
Ozean". ..Gedanken über den Zell- 
ttnown“.

N. GORPIMTSCH

Szenenausschnlll im« dem Film „Schuld und Sühne”

Arzneien
in Ampullen

In der Arzneimittclfabrik von 
Alma-Ata wird erstmalig in der 
Republik die Produktion von Jod 
und Salmiakgeist in Ampullen ge­
meistert. Der HcrslcllungsprozcU— 
Einfüllung der Lösung und Zii- 
schmclzcn der Ampullen — ist auto­
matisiert. Die ersten Partien die­
ser Defizit-Arzneien sind schon

verladen worden.
In der Fabrik hat die Saison 

der Verarbeitung von Arzneipflan­
zen begonnen. Im ganzen wird 
man hier nicht weniger als 60 Ton­
nen der gesundheitsbringend-'n 
Gaben unserer Wiesen und Wälder 
verarbeiten.

mH

W. I. Lenin. Was tun?
R. Rodceun. Prometheus aus Trier
L. Dornemann. Jenny Marx
S. Sartakow. Die erste Begegnung
H. Scurla. Alexander von Humboldt. Sein Leben 

und Wirken
Krankheiten im Kindesaller. Medizinische Grundlagen 

für die iiehi.bilitationspädagogik
V. Kalojew. Die kleine eiserne Tür
Der zweite Wellkrieg
II. Rudolph. Mord in der Mühle von Modryskal
W. Tewckellun. Granit schmilzt nicht. Roman 
Unser Lebensmittel Milch
A. Vogel.. W. Pritsche. Unser Katzenbuch

0,25 Rubel
0,58 Rubel
0.75 Rubel
0,27 Rubel

1,08 Rubel

3.24 Rubel 
0,62 Rubel 
3,60 Rubel 
0.15 Rubel 
230 Rubel 
0.46 Rubel
1.28 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme bestellt werden: 
Mira 30. „Woßchod".

Zelinograd, uliza

UNSERE

ANSCHRIFT:

Lber 290 000 Perso­
nen lernen in diesem 
Jahr' in den Schulen 
der Volksrepu b I i k 
Kongo, -f Heute besu­
chen . fast alle Kinder' 
des . Schulalters die 
Schulen . des Landes. 
Sowjetische Lehrer 
erweisen«große 1 Hille’ 
in der Kinderausbll-; 
dung. , v

UNSER BILD: Wäh­
rend der Unterrichts­
stunde in einer der 
Schulen der Stadt Do- 
llsa. Die Stunde erteilt 
der sowjetische Leh­
rer aus Leningrad Mi­
chail Nikulin.

Foto: W. Raikerus 
(TASS)

Erklärung der Kommunistischen 
Partei Paraguays

MOSKAU. (TASS! Vertreter der Kommunistischen 
Partei Paraguays appellierten an ..»Ile revolutionären, 
demokratischen lind antiimperialistischen Kräfte, ihre 
Solidarität mit dem Kampf der in Gefängnissen 
schmachtenden paraguayischen Patrioten zu verstärke-! 
und den Diktator Strößncr zur Freilassung der poli­
tischen Gefangenen zu zwingen".

Die Delegation der Kommunistischen Partei Para­
guays gab am 2. September auf einer Pressekonferenz in 
Moskau eine Erklärung ab. in der cs unter anderem 
heißt: ..Mögen Tausende Telegramme und Briefe sn 
die paraguayischen Behörden mit der Forderung ge­
sandt werden. Antonio Maidana, Alfredo Alsortn. 
Julio Rojas. Livio Gonzalez Santander. Irenen Avcrio 
und alle anderen politischen Gefangenen auf freien 
Fuß zu setzen."

Der Delegationsleiter Hugo Campo«. Mitglied der Po-

it. daß Hunderte Patrioten 
vorden sind. „Lebendig l>e-

•amen Tod verurteilt", erklärte
rcrbrerherische Regime zu einem lang

50 Patrioten bestialisch zu Tode ge-
foltcrt".

Noch ungeheuerlicher als alle vorherigen ist das 
neue Gesetz über .Schutz des Frieden« und der Frei­
heit der Person' . nach dem jede kritische Äußerung 
über höchste Repräscntante des verfaulten .Militärregi­
mes mit 3 bis 15 Jahren Gefängnis bestraft wird.

Patrioten
HANOI.'(TASSi. Unter Berufung 

I auf die Presseagentur „Befreiung" 
‘ meldet die A'ietnamesische Nach- 
| richtenagentur neue bedeutende Er- 
ffolge der ) südvietnamesischen Pat- 
! rioten bei'Kämpfen gegen die ame. 
frikanischen und Saigoner Truppen.

In der ersten Augusttallfte 
setzten die VolksbefreiungsAräfte 
in der Provinz Travinh über 500 
Soldaten und Offiziere des/Feindes 
außer Gefecht. In der Zeit vom 30. 
Juli bis 17. August wurden von den 
Patrioten in der Provinz Mvtbo 
fast 260 feindliche Soldaten getötet, 
verwundet und gefangengenommen. 
4 Militärboote • verbrannt und 3 
Geschütze vernichtet.

Bei den Kämpfen in der'Provlnz/ 
' Camau vernichteten die A'olksbo

I reiungskräfte in der Zeit vom. 8. 
bis 13. August 70 Militärangehörige 
der amerikanischen und Saignncr 
Truppen. Erfolgreich waren die 
Kampfopcrationen der Patrioten in 
der Provinz Cantho. A’om 16. bis 
21. August wurden dort über 180 

i feindliche Soldaten und Offiziere 
| außer Gefecht gesetzt. 2lHubschrau-

zeug vernichtet und große Mengen 
an Waffen und Munition erbeutet.

Vnm 26. bis 29. Augu«t 
die A’olksbcfrciungskräfte 
erfolgreiche Operationen 
Provinz Quangtri durch. Der Feind

OAU-Konferenz
in Addis Abeba

ADDIS ABEBA. (TASS). In der 
äthiopischen Hauptstadt dauert die 
Konferenz der Staats- und Regie- 
lungschefs des unabhängigen Afrika 
an. Die Konferenzteilnehmer erör­
tern Probleme der Entkolonisierung, 
des Kampfes gegen Apartheid und 
Rassendiskriminierung. Fragen einer 
Festigung und Weiterentwicklung 
der intcrafrikanischen Zusammen­
arbeit.

Im Sitzungssaal des .„Afrika- 
Hauses". wo d«s oberste Organ der 
Organisation für afrikanische 
Einheit tagt, sind bereits repräsenta­
tive Delegationen aus 24 afrikani­
schen Ländern anwesend. Auch 
andere Delegationen werden er­
wartet.

Die Teilnehmer des afrikanischen 
Gipfels kritisierten scharf die 
kolonialen und rassistischen Regi­
mes im Süden des Kontinents, so­
wie jene imperialistischen Mächte, 
die den Kolonialisten und Rassisten 
Vorschub leisten.

Die Redner äußern ihre Genug- j 
luung über das erzielte Abkommen 
über die Wiederherstellung diplo­
matischer Beziehungen zwischen 
Nigeria einerseits und Tansania, 
Sambia, der Elfenbeinküste und 
Gabun andererseits; diese.Bezichun 
gen waren seinerzeit unterbrochen 
worden.

Dio Weltöffentlichkeit schenkt 
dem allafrikanischen Forum in 
Addis Abeba große Beachtung. Da­
von zeugen die zahlreichen Gruß­
botschaften. die der Tagung aus 
vielen Staaten zuglngen. UNO- 
Gcneralsckretär U Tliant war zur 
Eröffnung der Tagung nach Addis 
Abeba eingetroffen. In seiner An­
sprache appellierte er an die afri­
kanischen Bcpräscnlanten. die Zu 
semmenarbeit zwischen den Verein­
ten Nationen und der Organisation 
der afrikanischen Einheit zur Un­
terstützung der im Kampf für ihre 
Freiheit stehenden Völker zu ver­
stärken.

Französische Widerstandskämpfer
für die Bestrafung Molinaris

PARIS. (TASS). Das Dcpartementskomilec für die Todesstrafe für den 
Nazikriegsverbrecher- Molinari. das die französischen Widerstandskämpfer 
Acr Ardemjerr-virtritt. hat den Präsidenten der Republik. Pompidou. in 
einem Brief aufgefordert, den Entscheid des französischen Gerichts 
über die Auslieferung des Verbrechers zu unterstützen. Dieses Gerichtsur­
teil wurde der Regierung der BRD zugelcitel. Molinari war zweimal in 
Abwesenheit für seine Verbrechen und Bestialitäten im (Weiten Weltkrieg 
zum Tode verurteilt worden. Zur Zeit bekleidet Molinari einen hohen mi­
litärischen Posten in der BRD.

Wzr empfehlen.

„Weltall-Erde 
Menschen“

Das vorliegende populär-wisscn- 
schaftllche Sammelwerk zur Ent­
wicklungsgeschichte von Natur und 
Gesellschaft soll das Interesse der 
Jugend und der erwachsenen lasser 
fßr die Wissenschaften wecken, ih­
re materialistische Weltanschauung 
festigen und die Kenntnisse erwei­
tern. Es vermittelt neben naturwis. 
senschafllichen Kenntnissen Ein­
blick in die Gesetzmäßigkeiten, die 
die Entwicklung der menschlichen 
Gesellschaft bestimmen. Das Buch

ner Autorengruppc mit einem Vor­
wort von Waller Ulbricht, Vorsit­

zender des Staalsrates der Deut­
schen Demokratischen Republik Es 
ist 520 Seiten stark, mit Farbta­
feln, sowie Fotos Illustriert, und 
mit einer Erklärung der wichtig­
sten FachausdrOckc und Fremd­
wörter versehen.

Das Buch In Leinen mit Schutz­
umschlag wurde im Verlag Neues 
l«ben Berlin herausgegeben. Preis 
1,55 Rubel.

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
„Woßchod" Zelinograd, uliza Mira 
30, zu richten.

führten 
mehrere
in der

und Verwundeten sowie einen Hub­
schrauber.

REPUBLIK TSCHAD Diese Nomaden kamen vom weiten Norden 
und Ostei de:- Landes in die Hauplstadt des Staats Fort Lamy aut die 
Feier de« Jahrestag» der Unabhängigkeit.

Die junge Republik bietet alle Kräfte zur Festigung der nationalen - 
Einheit auf.

Foto: B. Fjodorow.
(TASS)

Polizeilicher Gewaltakt
gegen Demonstranten

NEW YORK. (TASS). Zwei Tode. 
80 Verwundete und 300 Verhaftete ist 
die traurige Bilanz des polizeilichen 
Gewaltaktes gegen die Teilnehmer 
an einer Antikriegsmassendcmon- 
slration, die nm 30. August in Los 
Angeles stattfand. Am 3t. August 
slarb der 30jährige Angel Hilberto 
Dias an Schießwunden. der 
Journalist Ruben Salazar wurde von 
Polozisten auf der Stelle erschossen.

R. Munos, einer der Demonstrations- 
((ihrer, erklärte: Das Geschehene 
bekräftigt nur unsere Überzeugung, 
daß wir in unserem Land 
und nicht in Vietnam kämpfen 
müssen. Der Völkermord dehnt sich 
auf unser Volk aus. Wir lassen uns 
nicht cinschüchtem. und verzichten 
nicht auf den Kampf gegen polizeili­
che Repressalien und für politische 
Freiheiten.
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Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sounlag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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Sowjetische
Mannschaft zur

«Jan. der Finaleteilnehmer des ver- 
g.ingcncn Kandidatenturniers um 
den Weltmeistertitel Großmeister 
Viktor Jiorlschnoi und die Teilneh­
mer des bc' erstehenden Interzonen­
turniers Im neuen Zyklus der Wett­
kämpfe um die Weltmeisterschaft: 
Lew Polugaicwski, Wassili Smyslow 
und J. Geller. Paul Kercs wird Ka­
pitän und Mark Tuimnnow. Trainer 
der sowjetischen Auswahlmann­
schaft sein, die am 4. September

19. Schach
weltolympiade

MOSKAU. (TASS). Auf der ... 
Schachwcltolympiadc. die am 5. Sep­
tember in der westdeutschen Stadt 
Siegen beginnt, wird die UdSSR- 
Auswahl folgende Zusammenset­
zung haben: Weltmeister Boris 
Spasski, Großmeister Tigran Petros-

19.

Man erwartet, daß an der Olym­
piade Mannschaften aus 60 Ländern 
teilnchmcn werden. Es wird ein 
hartnäckiger und langwieriger 
Kampf sein: vom 5. bis 13. Septem­
ber kommen die Treffen in den 10 
Untergruppen zum Austrag. Am 14. 
September werden die Hängepartien 
ru Ende gespielt. Der 15. September 
ist spielfrei. Vom 16. bis 26. Septem­
ber kommen das Finale der 12 
stärksten Mannschaften um die 
Weltmeisterschaft und das Finale 
der anderen um den 13. bis den 
letzten Platz zum Austrag.

TELEFONE

Die traditionellen Mannschaftstref­
fen der Schachspieler begannen im 
Jahre 1927. Teilnehmer der ersten 
Turniere dieser Art waren Alexander 
Aljochin. Jose Raul Capablanca. 
Max Euwc. Richard Rcti. Gheza 
Maroczi, Milan Vidmar und andere 
Stars des Schachspiels.

Im Jahre 1952, als sowjetische 
Großmeister zu den „Turnieren der 
Nationen" angetreten waren, nah­
men diese Wettkämpfe wahrhaft 
den Charakter von Weltforen an.

Seit jener Zeit befindet sich der 
Ehrenpokal unverändert in Moskau.

Auf der Olympiade 19*10 in Leip­
zig stellte die UdSSR-Mannschaft 
einen eigenartigen Rekord auf. als 
sie alle Treffen gewann.

Gleichzeitig mit der Olympiade In 
Siegen findet der 41. Kongreß des 
Internationalen Schachvcrbandcs 
(Fide) statt, der heute Ober 70 
Staaten vereinigt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Oiefr. — 2-17-07, Verantwort!. 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei, 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultus — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72.
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